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Ueber das Grab hinaus! 


Heute Vormittag find die vergänglichen Ueber⸗ 
reſte der einſt kraftvollen, ſchönen Heldengeſtalt 
mit dem milden, leuchtenden Auge in das Grab 
verſenkt. Aber wer ſo lebte, wie der Herrſcher, 
um den jetzt das deutſche Volk und die ganze 
civiliſtrte Menſchheit trauert, der iſt unvergänglich, 
wenn auch der Körper dem unerbittlichen Tode 
verfällt. Was Kaiſer Friedrich dachte und was 
er empfand, es iſt unveräußzerliches Eigenthum 
feines Volkes geworden, das von Geſchlecht zu 
Geſchlecht ſich weiter vererben wird. 

Oeffentliche Kundgebungen ſind von Kaiſer 
Friedrich insbeſondere aus der Zeit vor Antritt 
der Regierung verhältnißmäßig nur wenige be⸗ 
kannt. Er hat als Kronprinz eine Zurückhaltung 
und Selbſtverleugnung geübt, wie ſelten ein 
Mann. Wie er dachte und wie er empfand, hat 
er nur wenigen im engſten Kreiſe anvertraut. 
Nur einige Male in entſcheidenden Momenten 
that er gelegentlich eine kurze Aeußerung, die 


dann aber ein weithin leuchtendes Zeugniß abgab 


von dem hehren, idealen Zielen zuſtrebenden 
Geiſt, der echt königlichen Toleranz, dem 
Glauben an die Menſchen und dem „rückhalt⸗ 
loſen Vertrauen“ zu ſeinem Volke, wie er es 
ſelbſt in der Proclamation an die Nation ſo ſchön 
geſagt hat. 

Ein Held im Kriege wie im Frieden, kannte er 
keine Furcht. Als ſein unvergeßlicher Vater von 
eines verbrecheriſchen Mordgeſellen Hand ge- 
troffen krank daniederlag, ging er, wohlmeinender 


Warnungen ungeachtet, unbekümmert faſt täglich 


allein duech die Straßen der Kauptſtadt. Auch 
während der ganzen Zeit der Stellvertretung hat 
der damalige Kronprinz eine bewundernswerthe 
Selbſtverleugnung bewieſen. Es iſt bekannt genug 
geworden, daß er gegen die Auflöſung des 
Reichstags war. Er ſelbſt präſidirte dem Minifter- 
rathe, in dem die Frage zur Entſcheidung kam. 
Er befragte jeden Miniſter einzeln um ſein Votum. 
Mit einer Stimme Majorität ſiegten die Befür⸗ 
worter der Auflöfung. Als conftitutioneller Fürſt 
gab der Kronprinz dem Votum Folge. 

Die Vorgänge im Danziger Rathhaufe im 
Jahre 1863 nach Erlaß der Preßordonnanz find 
in ganz Deutſchland noch in lebendiger Erinnerung 
und fie werden beſonders in unſerer Stadt nie- 
mals vergeſſen werden. das war einer jener 
Momente, wo der Kronprinz es aus höheren 
Rückſichten für ſeine Pflicht hielt, aus 
feiner Zurückhaltung herauszutreten. Und er 
war auch bereit, die Conſequenzen ſeiner 
Offenheit auf ſich zu nehmen. Die Danziger 
Keußerung machte einen unbeſchreiblichen Ein- 
druck. Als der Kronprinz darüber zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen wurde, ſchrieb er, wie ſ. 3. die 
Grenzboten meldeten, nach Berlin, „daß er bereit 
ſei, für ſeine Anſchauung einzuſtehen und 
nöthigenfells ſeine Kemter niederzulegen. In 
dieſem Falle bitte er den König um Anweiſung 
eines Aufenthaltes oder um die Erlaubniß, einen 
ſolchen wählen zu dürfen.“ Man verfolgte in 
Berlin die Sache nicht weiter. 

Am 20. Januar 1883 bei der Eröffnung eines 
neuen Logenhauſes brachte der Kronprinz einen 
Trinkſpruch aus, in welchem es u. a. hieß: 

„Innerhalb der mehr als 25 Jahre, welche 
verſtrichen, ſeitdem ich als Nichtwiſſender in Ihre 
Reihen trat, bin Ich zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß, während die Zeit, in der wir leben, Licht 
und Aufklärung verlangt, die Freimaurerei ſich 
ſolchem Streben nicht verſchließßen ſoll. Wir 
Maurer dürfen im Forſchen und Prüfen nicht 
raſten. Wir dürfen an dem Kerkömmlichen, 
ſelbſt wenn es uns iheuer und werih geworden 
iſt, nicht darum feſthalten, weil wir es als Ueber⸗ 
lieferung empfangen haben, weil wir uns in 
daſſelbe wie in eine Gewohnheit eingelebt haben. 
Auch bei uns heißt es, nicht Stillſtand ſondern 
Fortſchritt.““ 

Unvergeſſen, wie ſeine Proclamationen, wie 
ſeine unzweideutigen Keußerungen über die Anti⸗ 
ſemitenbewegung werden auch ſeine herrlichen bei 
der Lutherfeier in Wittenberg am 13. September 
1883 geſprochenen Worte bleiben. „Nachdem ich“, 
ſagte er, „eben in ernſter Sammlung am Grabe 
unſeres großen Reformators geweilt, betrete ich 
nunmehr die Stätte, in welcher der glaubens- 
ſtarke Mann in raſtloſer Arbeit die Wege ſuchte, 
auf denen er freudigen Muthes vorwärts ſchritt 
zu ſeiner großen weltgeſchichtlichen That «is 
Möge dieſe ſeinem Gedächtniß gewidmete 
Feier uns eine heilige Mahnung ſein, die 
hohen Güter, welche die Reformation uns ge- 
wonnen, mit demſelben Muthe und in dem- 
ſelben Geiſte zu behaupten, mit dem ſie einſt er- 
rungen worden ſind! Möge ſie insbeſondere uns 
in dem Entſchluſſe feſtigen, alle Zeit einzutreten 
für unſer evangeliſches Beenntniß und mit ihm 
für Gewiſſensfreiheit und duldung! Und mögen 
wir ſtets deſſen eingedenk bleiben, daß die Kraft 
und das Weſen des Proteſtantismus nicht im 
Buchſtaben beruht und nicht in ſtarrer Form, 


am Begräbnißtage | Kaiſer Friedrichs. 


ſondern in dem zugleich lebendigen und 
demüthigen Streben nach der Erkenstniß chriſt⸗ 
licher Wahrheit!“ 5 5 

Kaiſer Friedrich war Soldat und Führer in 
ruhmreichen Schlachten. Aber das höchſte Jiel 
ſeines Strebens und ſeiner Sehnſucht war der 
Frieden, war die ungeſtörte innere Entwickelung 
eines glücklichen Volkes. Kaiſer Friedrich lebte 
und diente der Macht und Ehre des Vaterlandes, 
aber ſeinem ſchlichten Sinn, ſeinem hochgebildeten 
Geiſt widerſtrebte jede eines ſtarken Volkes 
unwürdige Ruhmredigkeit und Ueberhebung. 
Am 5. Juni 1885 tief er als Rector 
der Albertina in Königsberg der  akade- 
miſchen Jugend die denkwürdigen Worte zu: 
„Gefahren fremder Art und fremden Weſens 
für das geeinigte Vaterland haben wir, wie mir 
ſcheint, für unſer ſo Gott will immer mehr er⸗ 
ſtarkendes Staatsweſen nicht zu fürchten. Sicherlich 
dürfen wir mit berechtigtem Stolze uns deſſen 
rühmen, was unſer Volk unter der glorreichen 
Führung des Kaiſers geleſſtet hat. Aber ſorgen 
wir zugleich, daß uns jede Ueberhebung fern 
bleibe; eine ſolche iſt undeutſch. Für ihre Be- 
thätigung in dem Tone und Sinne, den wir bei 
anderen Nationen öfter bitter getadelt, fehlt uns 
ſogar der Ausdruck, den wir erſt einer fremden 
Sprache entlehnen.“ 1 : 

Kaiſer Friedrich lebte ſtets der Ueberzeugung, 
daß die materielle Wohlfahrt eines Volkes, feine 
äußere Machtſtellung allein nicht genüge, um Zu- 
friedenheit und eine feſte ſegensreiche Zukunft zu 
ſichern; die Pflege der idealen Güter, des Gemein ⸗ 
finns, des Charakters und der bürgerlichen 
Freiheit galt ihm als unerläßlihe Pflicht. Es 
war ihm „Bedürfniß, durch ſein perſön⸗ 
liches Erſcheinen bei der Enthüllung des Stein⸗ 
Denkmals auf der Höhe bei Naſſau Zeugniß 
abzulegen für die leitenden Gedanken dieſes 
großen Staatsmannes, denen der preußiſche Staat 
in den Tagen des Unglücks ſeine Wiedergeburt 
und die Befreiung von frandbem doche verdankt“. 
„Möge die ſittliche Kraſt dieſer Gedanken, welche 
ſchon einmal zu rettenden Thaten wurden, unſer 
ſtaatliches Gemeinweſen fort und fort durchdringen, 
auf daß in ihnen das neu erſtandene Reich die 
e finde: eine große und glückliche 

ukunft.“ 

Die hohe Geſinnung, der lautere Charakter, 
welche ſich in allem kundgaben, was Kaiſer Friedrich 
dachte und that, haben ihm die Liebe und Be⸗ 
wunderung der Welt erworben. 

Scheiden wir von dem heute geſchloſſenen Grabe 
mit dem Gelöbniß, daß wir alle denken und 
handeln lernen, wie er gedacht und gehandelt 
hat! Das iſt das herrlichſte Denkmal, das die 
Nation ihm errichten kann! i 


Zum letzten Gange. 


Seit geſtern haben noch Trauerkundgebungen 
in unabſehbarer Menge ſtattgefunden. Aus allen 
deutſchen Städten werden Trauerveranſtaltungen 
der mannigfaltigſten Art gemeldet. Schier uner- 
meßlich iſt die Zahl der Beileidstelegramme, der 
Blumen- und Kranzſpenden, die aus allen Theilen 
des Reichs nach Berlin abgegangen find. Alle 
deutſchen Höfe haben mehrwöchentliche Trauer ange- 
legt; für die außerpreußiſchen Armeecontingente iſt 
gleichfalls vierwöchentliche Trauer angeordnet. Die 
Mehrzahl der deutſchen Fürſten iſt in Perſon nach 
Berlin geeilt, um das abgeſchiedene Reichsoberhaupt 
auf dem letzten Gange zu begleiten. Aber auch 
die Deutfhen im Auslande haben in rührender 
Weiſe ihrer Anhänglichkeit an das trauernde 
Vaterland und ihrem Schmerze über den Tod 
Friedrichs Ausdruck gegeben. So verzeichnet die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ neuerdings Beileidstelegramme 
der Deutſchen in Mancheſter, Barcelona, Jamaica, 
Calcutta. Die deutſchen Colonien in Petersburg 
und Moskau ſenden prächtige Silberkränze. So 
weit der deutſche Name reicht, herrſcht nur eine 
Empfindung, und überall, wo deutſche herzen ſchlagen, 
bewegt fie nur ein Gedanke, und alle, alle um⸗ 
ſchlingt das gemeinſame Band getheilten 
Schmerzes. Alle weilen im Geiſte an der Gruft, 
die ſich heute über dem größten Todten der 
Nation ſchließt. Alle rufen dem Kaiſer Friedrich 
den letzten Abſchiedsgruß zu und vereinigen am 
Grabe ihre Thränen um des Volkes Liebling: 

Fahr denn wohl, Du Trauter unfrer Seele, 
Eingehüllt von unſren Segnungen, 
Schlummre ruhig in der Grabeshöhle, 
Schlummre ruhig bis auf Wiederſehn. 


Der Kaiſer auf dem Todtenbekte. 

Vom „todten Kaiſer“ ſchreibt L. P. in der 
„Boll. 3ig.“: „Die geſtrige ſtrenge Abjperrung 
der Zugänge zum Schloſſe Friedrichskron hatte 
heute (Sonnabend) Vormittag aufgehört Das 
Gitter am Ende der Allee von der Station Wild- 
park wurde den mit Karten verſehenen ohne 
Schwierigkeiten geöffnet. 

Wir ſchritten über den ſtillen, weiten Platz 
zwiſchen den Communs und dem Schloß zu der 
denſelben zugekehrten Front des Palaſtes. Die 


militäriſchen Wachtmannſchaften waren überall 
bis auf wenige vereinzelte Poſten zurückgezogen. 
Gruppen von Männern und Frauen in ſchwarzer 
Trauertracht kamen vom Schloſſe zurück, andere 
ſchritten über den Sandplatz auf ſeſnen Mittelbau 
zu. In der tiefen Stille vernahm man keinen 
anderen Laut, als den Geſang der Schwarz- 
droſſeln in den üppigen grünen Laubmaſſen der 
Bäume und Gebüſche des Parkes. 

Eine der hohen Glasthüren im Erdgeſchoß ſtand 
offen. Zur rechten Seite dieſes Eingangs im 
Innern des Gemachs, in das wir durch denſelben 
eintraten, ſtand ein Gardiſt der Leibcompagnie 
mit der Blechmütze, Gewehr beim Fuß, ihm 
gegenüber einer vom Regiment der Gardes du 
Corps mit gezogenem Pallaſch. Die Tiefe des 
Zimmers wird durch einen hohen, alten, imitirten 
chineſiſchen Schirm verborgen. Eine Reihe von 
bereits Eingelaſſenen ſtand hier, den Augenblick 
erwartend, wo ſich die Thür des nächſten Zimmers, 
in welchem der Kaiſer auf dem Todtenbette ruht, 
für ſie öffnen würde. 

Wir hatten nicht lange zu warten. Lautlos 
that ſich ihr Flügel auf. Ein Zug von Geſtalten 
in Trauer, die Geſichter der Meiſten von Thränen 
überſtrömt, trat heraus, die dieſſeits Verſammelten 
durften eintreten. Nahe dem Eingange ſtanden 
einige hohe Offiziere, perſönliche Adjutanten, 
welche hier die Ehrenwacht bei ihrem entſeelten 
kaiferlihben Herrn hielten, General Miſchke, 
General v. Bröſigke. Mitten in dem geräumigen 
hohen Gemach (dem „Jaspiszimmer“) vor einer 
Art von Alkoven, der ſich in der Wand, der 
Thür gegenüber, vertieft, ſtand, frei von allen 
Seiten her zu umgehen, eine eiſerne Bettſtelle mit 
einem einfachen Stabgitter ftatt der Kopf⸗ und 
Fuß wand. Auf dieſem Bett hingeſtreckt, lag 
Kaifer Friedrichs Geſtalt, von dem Tageslicht, 
das durch die hohen, unverhangenen Fenſter zur 
Linken der Thür hereinflutete, klar und mild be- 
leuchtet. das edle Haupt ruht auf weißzen 
Kiſſen, das Betttuch und die dunkelrothe Decke 
darüber waren nicht „bis zum Kinn“, ſondern 
kaum bis zur Bruſt heraufgezogen. den Körper 
bekleidete ein weißes Oberhemde. Die Hände, 
aus den Manſchetten mit ſchwarzen Knöpfen 
hervortretend, waren über der Mitte des 
Leibes über dem Säbel unterhalb des Stich- 
blattes gekreuzt, der auf die Decke gelegt war. 
um den Lals ſchlang ſich das ſchwarz⸗weiße 
Ordensband. Das Großkreuz des eiſernen Kreuzes 
und des pour le merite lagen auf der Kalsgrube, 
ein kleiner mit mattrothem Bande umwundener 
Kranz, in deſſen Lorbeerblätter eine weiße Roſe 
geflochten war, ruhte auf der Mitte der Bruſt. 
Das Antlitz erſchien noch immer in ſeiner ganzen 
Herrlichkeit. In ruhigem Schlummer ſchien er 
dazuliegen. Gelblich von Farbe, aber ohne eine 
Spur der Entſtellung durch die langen, furcht⸗ 
baren Leiden, von denen er endlich Erlöſung fand 
und ausruht. Der bräunliche Bart wallte, von 
keinem Tuch verdeckt, über den Kals hin. Die 
erhabene, ernſte Majeſtät des Todes war wohl 
über dies Heldenantlitz ausgegoſſen. Aber ein 
Schimmer jener, der gütigſten Seele entquellenden 
Freundlichkeit, welche dieſe züge während des 
Lebens verklärte, war auch vom Tode nicht ganz 
verwiſcht und milderte deſſen Starrheit. Das 
ſtrahlende blaue Auge aber war geſchloſſen für 
immer, das wir ſo oft im heiligen Feuer Blitze 
ſprühen, ſo oft in erquickender Heiterkeit leuchten 
und lächeln ſahen! .... Und vor meines Geiſtes 
Augen ſah ich dies Antlitz, dieſe Geſtalt wieder 
lebendig vor mir in all' den größten Momenten 
dieſes nun erloſchenen Heldenlebens, am Abend 
von Wörth, am Abend von Sedan, am Tage von 
Verſailles. . ... Und fo mußte es enden!“ 

Die Kufbahrung. 

en Berlin, 17. Zuni. Wer ſich der widerlichen 
Scenen erinnert, deren Schauplatz der Luſtgarten 
und die Umgebung des Domes während der 
Zeit der Kuüfbahrung der Leiche des Kaiſers 
Wilhelm geweſen find, dem wird der Eindruck 
der Ausſtellung der Leiche des Kaiſers Friedrich 
in dem Schloſſe in Potsdam doppelt wohlthuend 
ſein. Freilich kommt die Lage des Schloſſes 
Friedrichskron mitten in dem Park von Gans- 
ſouci und vor allem auch die weite Entfernung 


von Berlin in Rechnung, die doch nicht jedem 
den Beſuch möglich macht, wenn auch ſeit 


geſtern Abend der Eintritt in das Schloß 
nicht mehr von Eintrittskarten abhängig iſt. 
Durch Grün und Blumen windet ſich die Kette 
der Beſucher in Trupps von je 50—150 Mann, 
genau ſo wie es damals auch für Berlin 
vorgeſchlagen, aber nicht acceptirt wurde, zwiſchen 
Schutzleuten und Soldaten bis zum erſten Gitter 
von Schloß Friedrichskron. Dieſes wird von 
Zeit zu Zeit geöffnet, ſobald die Borhergegangenen 
die Jaspisgalerie, wo die Kaiſerleiche vor einem 
impropifirten Altar ausgeſtellt iſt, durchſchritten 
haben. Die Galerie eignet ſich zu dieſem Zweck 
vortrefflich, indem ſie, allerdings mehr Saal als 
Galerie, an der Gartenſeite des Schloſſes einen 


ee 


und an der Rücenfeite nach Eharlottenhof hin 
den zweiten Eingang hat. So durchwandern die 
Beſucher, deren Schritte auf dem dicken Teppich 
verhallen, den ſonſt ſo glänzenden, heute mit 
ſchwarzem Flor und Tuch ausgeſchlagenen Pracht⸗ 
ſaal. Mit der Leiche iſt nur die eine Berän- 
derung vorgegangen, daß dieſelbe bei der 
Einlegung in den Sarg nach der letztwilligen Be- 
ſtimmung des Kaiſers in den Militärmantel ein- 
gehüllt iſt. Heute in früher Morgenſtunde, als 
ich dem verehrten Kaiſer den letzten Beſuch ab- 
ſtattete, war der Andrang nur mäßig. Am Sarge 
lagen verhältnißmäßig nur erſt wenige Kränze; 
aber auf den Eiſendahnzügen, welche von Berlin 
kamen, ſah man in den Waggons zahlloſe Aranz- 
träger und Trägerinnen. In Potsdam circulirte 
das Gerücht, gegen Mittag ſollte das Schloß wieder 
ganz geſperrt werden; indeſſen ſcheint man davon 
Abſtand genommen zu haben; nur während der 
Zeit, wo die Kaiſerin Auguſta in Begleitung ihrer 
Enkel und der Kalſerin Bictoria Augufta und der 
badiſchen Ferrſchaften den dahingeſchledenen Kaiſer 
beſuchten, wurde der Zugang für das Publikum 
etwas länger unterbrochen. 
Ueber die Einſargung wird uns telegraphirt: 
Potsdam, 18. Juni. (W. T.) Geſtern 
Abend 6 Uhr fand in Friedrichskron eine von 
dem Oberhofprediger Kögel abgehaltene Trauer⸗ 
feier ſtatt, welcher das Kaiſerpaar und die 
Kaiſerin-Wittwe Victoria, die Kaiſerin Kuguſta, 
ſämmtliche Familienmikglieder, der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden, ſowie die 
übrigen eingetroffenen Fürſtlichkeiten der ge⸗ 
ſammten Hofſtaaten beiwohnten. Nach beendeter 
Feier wurde der Sarg in Gegenwart des 
Kaiſers, des Kausminiſters, des Juſtizminiſters 
und der übrigen zu dem Akte befohlenen Per- 
ſonen verlöthet und in demſelben rothſammknen 
Daradeſarg aufgebahrt, in welchem Kaiſer 
Wilhelms ſterbliche Hülle zur letzten Ruheſtätte 
geleitet worden iſt. Demnächſt kraten die zur 
Bewachung der Leiche commandirten Generale 
und Unteroffiziere in Function. 


Der Sarg ſteht auf einem ſchwarz decorirten 
Podium vor einem Trauerbaldachin, der 
gegenüber den Eingängen in die Galerie 
vom Muſchelſaal aus in der Mitte der 
ſüdlichen Schmalwand errichtet iſt. Aus 
ſchwarzem Sammet gefaltet, wird dieſer Baldachin 
oben von einer vergoldeten Tragſtange gehalten, 
in deren Mitte die Krone über Schwert und 
Scepter ruht, während ſchwarze Draperien zu 
beiden Seiten von oben bis zum Boden herab- 
fallen. Die Spiegel der Rückwand und die Seniter- 
niſchen find mit ſchwarzem Tuch verhängt. Nur 
das goldene Rahmenwerk iſt unbedeckt. Zu beiden 
Seiten des Podiums find die Seſſel für die Reichs- 
und Königsinſignien aufgeſtellt, flankirt von hohen 
Leuchtern. Um den Baldachin und den Platz für 
die Aufbahrung ſtehen hochſtämmige Cypreſſen 
und Lorbeeren, deren friſches Grün in ſeltſamem 
Gegenſatz zu der düſteren Farbe des Todes ſteht, 
die in dem Saale herrſcht. 

Die letzte Ruheſtätte. 

Mit den Arbeiten zur Ausſtattung der Friedens- 
kirche wurde vorgeſtern begonnen. Vor der offenen 
Säulenhalle des Gotteshauſes, durch die man in 
den Eingangshof der Kirche gelangt, in dem der 
Thorwaldſen'ſche Chriſtus ſteht, wird in der 
Breite der drei mittleren Säulenöffnungen ein 
Podium aufgeftellt, welches in der Höhe mit dem 
Boden des königlichen Leichenwagens correipon- 
dirt, ſo daß der Sarg direct von dieſem abge⸗ 
nommen und weiter getragen werden kann. Der 
mit grünem Raſen geſchmückte Vorhof und die 
die Chriſtusfigur umgebenden Gpringbrunnen- 
becken werden ebenfalls mit Bohlenbelag über- 
deckt, ſodaß auf dieſe Weiſe von der vorderen 
Säulenhalle bis zu der hinteren eine Fläche ent⸗ 
ſteht. Bon dem Podium aus wird der Sarg 
durch das mittlere Säulenportal an der Ehriftus- 
figur vorbei in die Kirche getragen, aus der das 
Geſtühl entfernt iſt. Das Innere der Kirche ſelbſt, 
die von Friedrich Wilhelm IV. im byzantiniſchen 
Stil gebaut worden iſt, wird in den oberen Theilen 
der Wände bis herab zu den Rundbögen ſchwarz 
bekleidet. „Ebenſo werden die Orgelempore und 
deren Brüſtung ausgeſtattet. Vor dem Altar wird 
auf erhöhtem Podium, das ſchwarz belegt wird, 
der Sarg aufgebahrt, zu deſſen Häupten ein Auf- 
erſtehungsengel mit Poſaunen, von Tenerani, 
einem Schüler Thorwaldſens, in carrariſchem 
Marmor gearbeitet, ſteht. Neben dieſem Engel 
befindet ſich die Gruft, in der Friedrich Wilhelm IV. 
und ſeine Gemahlin Eliſabeth ruht. die Auf- 
bahrung Kaiſer Friedrichs erfolgt in der⸗ 
ſelben Weiſe wie die Kaiſer Wilhelms. 
Die Plätze für die nächſten anverwandten werden 
unmittelbar zu den Füßen des Garges 
aufgeſtellt. die Ausſchmückung der Kirche mit 
Pflanzen und Blumen wird am Sonntag aus- 
geführt werden. Sobald am Montag Vormittag 
die Einſegnung des Sarges in der Friedenskirche 
erfolgt iſt, wird derſelbe in die rechts vom Altar 
belegene kleine Sakriſtei getragen, wo er provi- 
ſoriſch niedergeſetzt wird. In der anderen auf 
entgegengeſetzten Seite befindlichen Sahkriſtei 
ſtehen die Särge der in jugendlichem Alter ge- 
ſtorbenen Söhne des Eniſchlafenen, Sigismund 
und Waldemar. 

Wie ſchon gemeldet, wird ſehr bald mit dem 
Anbau eines Mauſoleums für Kaiſer Friedrich 
und deſſen Familie begonnen werden, da in der 
Friedenskirche ſelbſt kein Raum mehr iſt. In 
dieſem Mauſoleum ſoll dann zunächſt der Sarg, 
in dem Kaiſer Friedrich ruht, ſeinen Platz finden. 


Die Ordnung beim Leichenbegängniß. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Reglement 
zu dem Leichenbegängniß Kaiſer Friedrichs, dem 
wir folgendes entlehnen: 

Nachdem bereits tum 9 Uhr die Glocken ſämmtlicher 
Kirchen der Inſel Potsdam zu läuten angefangen haben, 
treten die Staatsminiſter unter Führung des Oberſt⸗ 
Kämmerers in den Jaspisſaal und nehmen hinter den 
Tabourets, auf welchen die Inſignien auf Kiſſen von 
drap d’argeut ruhen, in folgender Reihenfolge Platz: 
Hinter der königl. Krone der Oberſt⸗Kämmerer 
Otto Graf zu Stolberg - Wernigerode; hinter dem 
Reichsſcepter der Miniſter v. Maybach; hinter 
dem Reichsapfel der Miniſter v. Lucius; hinter dem 
Reichsſchwert der Kriegs-Miniſter Bronfart v. Schel⸗ 
lendorf; hinter dem Reichs⸗Inſiegel der Miniſter von 
Friedberg; hinter der Kette des Schwarzen Adler- 
Ordens der Miniſter v. Bötticher; hinter dem Kurhut 
Miniſter v. Goßler; hinter dem Kurſchwert die Miniſter 
v. Scholz und Graf v. Bismarck Schönhauſen. 
Bei dem ſpäter beginnenden Zuge werden von den 
Miniſtern die vor ihnen liegenden Inſignien hinter dem 
Sarge getragen. Demnächſt nimmt der General-Feld⸗ 


marſchall Graf v, Blumenthal feinen Plaz mit dem 
Reichspanier am Kopfende des Garges; die beiden ihn 
begleitenden General- Adjutanten, General - Lieutenant 
v. Miſchke und General- Major v. Winterfeld, ſtellen 
ſich rechts und links mit gezogenem Degen neben ihn. 

Die bei der Feier mit dienſtlichen Functionen be⸗ 
trauten Perſonen verſammeln ſich auf der Eſtrade, die 
ſonſt eingeladenen im Muſchelſaal und die fürſtlichen 
Leidtragenden in dem ehemaligen Zimmer Friedrichs 
des Großen neben der Jaspisgalerie, von wo ſie ſich 
bei dem Beginn der Trauerfeierlichheiten in die Jaspis⸗ 
galerie begeben. Dort erfolgt die Einſegnung dersLeiche 
durch den Oberhofprediger D. Kögel unter Aſſiſtenz der 
dazu entbotenen Geiſtlichkeit. 

Sobald nach Einſegnung der Leiche das Zeichen zum 
Beginn des Zuges gegeben worden iſt, ſetzt ſich die 
Leichen-Parade in Marſch. Dieſer folgt die anweſende 
Geiſtlichkeit unmittelbar, um die Leiche am Eingange 
zur Friedenskirche empfangen zu können. Der Sarg 
wird durch 12 Commandeure der Leib-Regimenter des 
verſtorbenen Kaiſers, 1 von 12 Unteroffizieren 
derſelben Regimenter, von der Eſtrade abgehoben, unter 
Vortritt der Kammerherren, der die Reichsinſignien 
tragenden Miniſter, der als Marſchälle fungirenden 
Hofchargen und in Begleitung der zur Bedeckung be- 
ſtimmten 2 Stabsoffiziere und 12 Hauptleute, ſowie ge- 
folgt von dem hinter dem Sarge gehenden, das Reichs⸗ 
panier tragenden General Feldmarſchall Grafen 
v. Blumenthal und den begleitenden beiden General- 
Adjutanten bis zu dem Leichenwagen getragen und auf 
denſelben gehoben. eee BE 

Die 8 Stabsoffiziere, welche die Pferde des Leichen⸗ 
wagens führen ſollen, ergreifen deren Zügel. 

Die vier Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, welche 
die Zipfel des über dem Leichenwagen liegenden Leichen⸗ 
tuchs halten, und die 18 Generale, welche den Baldachin 
und deſſen Cordons über dem Sarge tragen ſollen, 
übernehmen ſolche von den Perſonen' welche ſie bisher 
gehalten haben. Nachdem auch die fürſtlichen Leid⸗ 
tragenden ihren Platz im Leichenzuge eingenommen 
haben, ſetzt ſich derſelbe unter dem Geläute aller 
Glocken durch die große Mittel Allee des Parks von 
Sansſouci am Obelisken vorüber nach der Friedens⸗ 
kirche in Bewegung. 

Sobald der Leichenwagen an dem Haupteingange ber 
Friedenskirche angelangt iſt, wird derſelbe von der 
geſammten Geiftlihkeit empfangen und durch die 
12 Commandeure und die 12 Unteroffiziere vom Wagen 
gehoben und in die Kirche getragen, woſelbſt er auf 
die dazu beſtimmte Eſtrade vor dem Altare nieder⸗ 
geſetzt wird. 

Der General-Feldmarſchall Graf v. Blumenthal mit 
dem Reichspanier und die beiden begleitenden General- 
Adjutanten folgen der Leiche und ſtellen ſich hinter dem 
Kopfende des Sarges auf, die fürſtlichen Leidtragenden 
nehmen ihren Platz dem Garge gegenüber; hinter ihnen 
ſind für die Abgeſandten fremder Fürſten im 
Schiff der Kirche Plätze reſervirt. Diejenigen Mit- 
glieder des diplomatiſchen Corps, welchen beſondere 
Einladungen für die Feier zugegangen ſind, werden 
in der Kirche ſchon vorher empfangen und placirt. Der 
ganze übrige Zug der Perſonen, welche der Leiche ge⸗ 
folgt find, begiebt ſich, fo weit der Raum reicht, eben- 
falls in die Kirche. Sobald der Sarg die Schwelle 
überſchreitet, intonirt der Domchor, und es erfolgt die 
Beiſetzung nach den letztwilligen Verfügungen durch den 
Ober⸗Hofprediger D. Kögel. 

Während der Geiſtliche den Segen über die ſterbliche 
Hülle des Kaiſers ſpricht, giebt die Infanterie die vor- 
geſchriebenen drei Salven und die Artillerie einen 
Trauerſalut von 101 Schuß ab. 

Die Orgel fährt mit der Muſik fort, bis der ganze 
Zug die Kirche wieder verlaſſen hat. 

Wie wir ſchon geſtern durch ein Extrablatt mit- 


getheilt haben, iſt bei der Beiſetzung des be⸗ 


ſchränkten Raumes wegen die Betheiligung ſämmt⸗ 
licher auswärtigen Behörden dankend abgelehnt 
worden. Bon Berliner Behörden find nur ver- 
treten die Minifterien, das Präſidium des Ober- 
kirchenraths und Vertreter derjenigen Behörden 
deren Chefs Staats ſecretäre find. . 


Die Leichenfeier. 
(Telegramme.) 

Potsdam, 18. Juni, 11 uhr 45 Min. (W. T.) 
Die Stadt iſt in tiefem Trauerſchmuck. Namentlich 
in der Gegend, welche der Leichenzug paſſirt, 
befinden ſich brennende Flambeaux und mächtige 
Fahnenſtangen; an der Leichenparade nehmen 
von der Berliner Garniſon ein combinirtes In- 
fanteriebakaillon, zwei combinirte Schwadronen 
Cavallerie, zwei combinirte Batterien Artillerie 
und das Regiment Gardes du Corps, von der 
Spandauer Garniſon ebenfalls ein combinirtes 
Bataillon und Batterien, die Potsdamer Gar- 
niſon vollzählig theit, 5 

Potsdam, 18. Juni, Mittags 12 Uhr. (W. T.) 
Tauſende von Menſchen, ſchwarzgekleidet mit 
Trauerfloren, durchwogen die Giraßen. Jeder 
Eiſenbahnzug bringt neue Fremde. Die Geſchäfte 
ſind geſchloſſen. die Generale und die comman- 
dirten Offiziere, die einzelnen Truppentheile, Würden- 
träger, Kriegervereine und Innungen eilen zum 
Verſammlungsort. Um 8 Uhr 20 Minuten trafen 
mittels Extrazuges die zur Leichenparade comman- 
dirten Truppentheile der Berliner Garniſon 
ein und rückten in die ihnen angewieſenen 
Stellungen bei Sansſouci ein. die Trauer- 
ſtraße iſt dicht beſetzt, ebenſo die Fenſter, Balkone 
und Tribünen. das Brandenburger Thor 
iſt mit Palmen und ſchwarzem Flor decorirt und 
trägt auf der Außzenſeite die Inſchrift: „1831, letzter 
Gruß der dankbaren Vaterſtadt 1888.“ Auf dem 
Luiſenplatz befinden ſich ſchwarze Altäre mit 
Opferſchalen; daran ſchließen ſich am Eingang zur 
Alleeſtraße eine große Trauerpforte mit der 
Inſchrift: „Ruhe ſanft, Kaiſer Friedrich“. Die Allee 
ſelbſt trägt grüne Gewinde von Baum zu Baum. 
Die Stämme find ſchwarz decorirt, die Trauer- 
ftraße iſt durch brennende Gasflammen bis zur 
Friedenskirche erleuchtet. Am Obelisken befindet 
ſich eine große Decoration. Soeben beginnt das 
erſte Glockengeläute zur Inauguration der 
Trauerfeier. 

Potsdam, 18. Juni, 1 Uhr 30 Min. Die Feier 
in Friedrichskron verlief genau nach den ge- 
troffenen Beſtimmungen. Nachdem der letzte Accord 
des Chorals „Jeſus meine Zuverſicht“ verklungen 
war, ſprach Oberhofprediger Kögel ein Gebet, wo- 
rin er der ſchweren Doppelheimſuchung des Kaifer- 
hauſes und Volkes gedachte und Gott für alles 
dankte, was er an dem Verblichenen gethan, 
ferner Troſt herabflehte für das ſchwer geprüfte 
Kaiſerhaus und Volk. Unter den Klängen der Arie: 
„Ich weiß, daß mein Erlöſer leb!“ wurde der Sarg 
auf den Leichen Wagen geſetzt. Der Zug folgte 
in der vorgeſchriebenen Ordnung. In der Friedens- 
kirche wurden die Plätze programmäßzig einge- 


nommen. Es fand nur liturgiſcher Gottesdienſt 
und Segen durch Oberhofprediger Kögel, keine 
Predigt ſtatt. Gewehrſalven und Kanonenſchüſſe 
bildeten den Schluß. Die Leidtragenden verlaſſen 
eben die Kirche. Die Kaiſerin-Wittwe Victoria tritt 
an den Sarg, beugt ſich über ihn und nimmt 
weihevollen Abſchied von ihrem Gemahl. Ober- 
hofprediger Perſius ſprach das Zebet. Bom Chor 
erklingt ſoeben der letzte Trauergeſang. 


Die Obduction. 

Die Vornahme der Leichenobduction an Kaiſer 
Friedrich hat, wie unjer A-Eorrejpondent ſchreibt, 
allgemein überraſcht. Auch die officiöſen Blätter 
hatten Tags vorher gemeldet, die Obduction ſollte 
Unterbleiben. Es heißt, die Kaiſerin Victoria habe 
dies anfänglich gewünſcht, allein ſich den dringenden 
Wünſchen ihres Sohnes, des regierenden Kaiſers 
Wilhelm, fügend die Einwilligung gegeben. Der 
Gectionsbefund hat nicht überraſcht. Eine Ver⸗ 
öffentlichung des Leichenbefundes wird mit Beſtimmt⸗ 
heit erwartet. Die erſten europäiſchen Autoritäten 
auf dem Gebiete der Anatomie: die Profeſſoren 
Virchow und Waldeyer, führten die Secirung aus. 
Mackenzie, Kovell, Bardeleben, v. Bergmann und 
Bramann waren zugegen. der junge Aſſiſtent 
Virchows, Dr. Langerhans, führte das Protokoll. 
Es iſt einer der Söhne des Reichs- und Landtags- 
abgeordneten Dr. Langerhans, welche ſämmtlich, 
dem Berufe des Vaters folgend, Aerzte geworden 
find. — Dr. Mackenzie begab ſich geſtern Mittag 
nach Berlin, um Abſchiedsbeſuche zu machen. 

Ueber den Obductionsbefund haben wir ſchon 
geſtern einem Theile unſerer Leſer folgende tele- 
graphiſche Nachrichten durch ein Extrablatt über- 
mittelt: 

Berlin, 17. Juni, Nachm. 1 Uhr 30 Min. Die 
„National-Zeitung“ berichtet: Die Section erſtreckte 
ſich nur auf den Kals, den Kehlkopf und die 
Lunge. An Stelle des Kehlkopfes, welcher voll⸗ 
kommen vereitert war, war eine faſt fauſtgroße 
Höhle getreten. Dr. Mackenzie erklärte in ſeinem 
auf Befehl des Kaiſers erſtatteten Bericht, es ſei 
zweifellos, daß die Krankheit des Kaiſers Kehl⸗ 
kopfhrebs war. Die Ddiagnoſe war ſehr er⸗ 
ſchwert, da von Anfang an der Knorpel des 
Kehlkopfs von der Krankheit ergriffen war und der 
Krankheitsprozeß ſich vorzugsweiſe in den tieferen 
Schichten des Knorpelgewebes abspielte, was zur 
Verdunkelung des Krankheitsbildes führte. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge ergab die 
Section, wie aus ärztlichen Kreiſen verlautet, 
krebſige Zerſtörung des Kehlkopfs ohne Durch- 
bruch nach der Speiſeröhre, dann eitrige Abſceſſe 
in und um Luftröhre und Bronchien. 


Das in den letzten Lebenstagen Kaiſer Friedrichs 
aufgetretene „Verſchlucken“, welches als Zeichen 
des erfolgten Durchbruches aufgefaßt wurde, iſt, 
bemerkt die „N.-3.““ des weiteren, offenbar da- 
durch entſtanden, daß der Kehlkopf nach der Ver⸗ 
eiterung des Knorpelgerüſtes jedes Haltes ent- 
behrte und zuſammenfiel; hierdurch mußten bei 
der Zuführung flüſſiger Nahrung kleine Mengen 
überfließen und in den Kehlkopf, von da in die 


Lungen gelangen. Die von den behandelnden 


flerzten als letzte directe Todesurſache ausge- 
ſprochene Diagnoje „Lungenlähmung“ wurde 
durch die Section beſtätigt. 

Die traurige Arbeit der Aerjte begann um 
4½ Uhr Nachmittags und dauerte bis kurz nach 
5½ Uhr. Zum Schluß wurde über die ganze 
Handlung ein Protokoll abgefaßt, welches von 
ſämmtlichen Kerzten unterzeichnet wurde und dem 
das eigentliche Sectionsprotokoll beigefügt wurde. 
Der Kausminiſter Graf Stolberg nahm das 
Actenſtück ſofort an ſich, um daſſelbe den Staats- 
acten einzuverleiben. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 18. Juni. 
Die Einberufung des Reichstags 


iſt bereits erfolgt. die kaiſerliche Verordnung 

betreffend die Einberufung des Reichstages lautet: 
5 Wir Wilhelm, 

von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König von 

Preußen ꝛc., verordnen auf Grund des Artikels 12 

der Berfaſſung, im Namen des Reichs, was folgt: 

Der Reichstag wird berufen, am 25. Juni d. J. in 
Berlin zuſammenzutreten, und beauftragen Wir den 
Reichskanzler mit den zu dieſem Zweck nöthigen Bor- 
bereitungen. 1 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter- 
ſchrift und beigedrucktem kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Marmorpalais, den 16. Juni 1888. 

(L. S.) gez. Wilhelm. 
ggez. Fürſt von Bismarck. 

Der hier angezogene Artikel 12 der Verfaſſüng 
lautet: 

Dem Kaiſer In es zu, den Bundesrath und den 
Reichstag zu berufen, zu eröffnen, zu vertagen und zu 
ſchließen. 2 

Es iſt mit Genugthuung zu begrüßen und ent- 
ſpricht wohl der allgemeinen Erwartung, daß der 
neue Kaiſer ſo ſchnell das Parlament beruft, um 
ſich mit der Vertretung des deutſchen Reiches in 
Verbindung zu ſetzen, und es berührt dies um 
ſo wohlthuender, als die Berufung des Reichstages 
noch zu einem früheren Termin ſtattgefunden hat, 
als diejenige des preußiſchen Landtages. Erſt 
Kaiſer und Reich, dann die Einzelſtaaten! 

Wenn ferner, wie angeblich beabſichtigt iſt, der 
Kaiſer ſelbſt den Reichstag durch eine Thronrede 
begrüßte, jo iſt das ein vollkommener Erſatz für 
eine etwaige Proclamation an das deutſche Volk 
(es iſt bekanntlich eine ſolche nur für Preußen 
beabſichtigt), die obendrein bei den einzelſtaatlichen 
Höfen leicht Anſtoß erregen könnte. Die Thron- 
rede wird der Reichstag ohne Zweifel durch eine 
Adreſſe an den Kaiſer beantworten. 


Eine bemerkenswerthe Keußerung über 
Kaiſer Wilhelm II. 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: Bon Mund 
zu Mund wird hier der angebliche Ausſpruch 
eines liberalen deutſchen, nichtpreußiſchen Staats- 
mannes colportirt: Wie einſt bei Friedrich dem 
Großen, ſo werde die Welt ſich auch bei Kaiſer 
Wilhelm II. wundern. Wenn ſie ihn bis dahin 
darnach beurtheile, was bisher über ihn, über 
ſeine Thätigkeit vor der Thronbeſteigung bekannt 
war, reſp. nach dem, was über dieſelbe verbreitet 
worden iſt, ſo werde Wilhelm, wie einſt König 
Friedrich II. bald zeigen, daß ſie ihn vollſtändig 
falſch beurtheile. 


Ernennungen. 

Unſer Berliner -Correſpondent ſchreibt aug 
Berlin von geſtern: 

„Die Hierherkunft des Oberpräſidenten der 
Provinz Poſen, Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler, hat 
offenbar auch eine politiſche Bedeutung. Die An. 
deutung, als ob mit dem Ableben des Kaiſers 
Friedrich die Candidatur v. Zedlitz beſeitigt ſei, 
trifft nicht zu, fo ſehr man das auch in den 


Kreiſen der Freunde des Herrn v. Puttkamer 


wünſchen mag. Man nimmt da Knſtoß daran, 


daß Kerr v. Zedlitz die gewöhnliche bureaunkratiſche 


Schule nicht durchgemacht hat, die für einen Miniſter 
des Innern unentbehrlich fein ſoll. Das Miß⸗ 
trauen der „Kreuzztg.“ und ihrer Freunde iſt ein 
gutes Zeugniß für Herrn von Zedlitz, der ſehr 
wenig Anlage und noch weniger Neigung zu der 
ſonſt üblichen Parteipolitik haben ſoll Vielfach iſt 
die neuliche Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
daß der Kaſſer den Reichskanzler beauftragt habe, 
mit dem Grafen von Zedlitz wegen Uebernahme 
des Miniſteriums des Innern zu verhandeln, als 
ein Auskunftsmittel angeſehen worden, das Fallen ⸗ 
laſſen dieſer Candidatur nach dem Tode des 
Kaiſers Friedrich zu verhindern. Daß der Haller 
Wilhelm der Ernennung ſchon vorher zugeſtimmt 
habe, wie behauptet wird, iſt nicht richtig, wohl aber, 
daß gerade dieſe Perſönlichkeit mit Rückfiht auf 
das Ableben des Kaiſers Friedrich gewählt wurde, 
Letzterer hatte andere Perſönlichkeiten in Ausſicht 
genommen.“ 

Bei dieſer Gelegenheit mag eine andere Er⸗ 
nennung zu einem hohen Amte Erwähnung 
finden: Dem Generalmajor von Blume, bisher 
Director der Abtheilung für Invalidenweſen, ift 
nach der „Poſt“ die Abtheilung für die allge⸗ 
meinen Armee-Angelegenheiten, welcher bisher 
Generallieutenant v. Häniſch vorſtand, übertragen 
worden. Damit iſt bekanntlich zugleich die Ber- 
tretung des Kriegsminiſters in allen wichtigeren 
Sachen im Reichstage verbunden. Generalmajor 
v. Blume war bereits 1874 bei Berathung des 
Militärgeſetzes Commiſſarius des Kriegsmini⸗ 
ſteriums und hat ſich dort als ein geſchickter und 
concilianter Redner bewährt. 


Rußland und Kaiſer Wilhelm II. 


Anläßlich des von der „Köln. 3.“ angedeuteten 
Inhalts der bevorſtehenden Proclamation Kaiſer 
Wilhelms ſagt das „Journal de Gt. Petersbourg“, 
es unterliege keinem Zweiſel, daß die auswärtige 
Politik in demſelben Sinne wie unter den Kaiſern 
Wilhelm und Friedrich geleitet werden werde⸗ 
Das Journal hofft, daß die denkwürdigen Worte 
des ſterbenden Kaiſers Wilhelm für den erhabenen 
Enkel ein heiliges Vermächtniß fein und die lei⸗ 
tenden Geſichtspunkte für die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland abgeben würden. Alles 
berechtige zu der Annahme, daß die Beziehungen 
angefichts der tiefen Sympathien, welche alle Klaſſen 
der ruſſiſchen Geſellſchaft fortwährend bei den 
ſchmerzlichen Ereigniſſen, von denen die Dynaſtie 
und die deutſche Nation heimgeſucht worden find, 
güne haben, ſich nur beſſern und befeſtigen 

önnen. 


Floquet in Marſeille. 

Der Miniſterpräſident Floquet und der Finanz⸗ 
miniſter Peytral ſind, einem Pariſer Telegramm 
zufolge, geſtern früh in Marſeille eingetroffen. 
Im Laufe der Empfänge bewillkommnete der 
öſterreichiſche Conſul im Namen des GConfular- 
corps den Miniſterpräſidenten. Letzterer erwiederte, 
er jei erfreut, die Herren begrüßen zu können, 
da ſie den europäiſchen Frieden repräſentirten, 
für den die Regierung der franzöſiſchen 
Republik arbeite. 


Reife des Zaren. 


Wie die „Poſt“ aus beſter Quelle aus Peters⸗ 
burg erfährt, iſt die Reife des ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
paares nach Kopenhagen zur Zeit feſt beſchloſſen 
und wird, obgleich der Zeitpunkt derſelben noch 
nicht endgiltig feſtgeſtellt iſt, ausgeführt werden, 
„ſofern nicht ganz außerordentliche Ereigniſſe da⸗ 
zwiſchen treten“. 


Deutſchland. 

J. Berlin, 17. Juni. Bekanntlich ſtarb vor kurzem 
der bisherige Oberbürgermeiſter Dr. Mölling 
von Kiel. (an der Spitze einer Deputation der 
ſtädtiſchen Behörden begab er ſich nach Schleswig, 
dem Sitze der Regierung und des Oberpräfidenten, 
wurde auf dem Rückweg ſchwer krank, mußte in 
Neumünſter den Zug verlaſſen und ſich wegen 
feines Bruchleidens einer Operation unterwerfen, 
an der er nach ein paar Tagen verſchied.) Wie 
wir hören, ſchwanken Verhandlungen zwiſchen 
den Kieler ſtädtiſchen Behörden und dem viel⸗ 
beſchäftigten Berliner Stadtſyndicus Dr. Ebertn, 
dem Schöpfer der Berliner Markthallen und lang- 
jährigen Leiter der Gewerbedepukation, um den⸗ 
ſelben zum Leiter der Kieler Stadtverwaltung zu 
gewinnen. Die Verhandlungen ſollen viele Aus- 
ſichten auf Erfolg haben. Herr Dr. Eberty iſt 
bekanntlich Vertreter des Wahlkreiſes Hirſchberg⸗ 
Schönau und war von 1881 bis 1884 Mitglied 
der Reichstags für Mühlhaufen-Langenfaha. 

* (Prof. Billroth über Mackenzie. Die 
Wiener „Neue freie Preſſe“ veröffentlicht ein vom 
27. März datirtes Schreiben des Prof. Billroth⸗ 
worin derſelbe mit Bezug auf Mackenzie ſagt: 
„Ich habe ſtets davor gewarnt, ein Urtheil über 
einen Mann zu fällen, der als Arzt in einer ſo 
ſchwierigen Poſition feſtgehalten wird. Ich habe 
nie an der Richtigkeit der Diagnoſe meiner 
Berliner Collegen gezweifelt, habe aber auch nie 
verſtanden, welche politiſchen Gründe es nöthig 
gemacht haben, der Welt dieſe Diagnoſe mitzu⸗ 
theilen. Es iſt nicht anzunehmen, daß Mackenzie 
bei ſeiner Erfahrung je an der Richtigkeit dieſer 
Diagnoſe gezweifelt hal. Wenn er ſich auch fo 
angeſtellt hat, als hege er Zweifel darüber, ſo 
kann dies auf Preſſion von oben oder aus 
Kumanität geſchehen fein. Ich kenne ſolche 
Situationen aus eigener Erfahrung; man möchte 
die Collegen nicht verleugnen und doch dem 
Kranken die Unheilbarkeit ſeines Leidens nicht 
zugeben, denn Zweifel an der Unfehlbarkeit der 
ärztlichen Diagnoſe iſt faſt der einzige Koff⸗ 
nungsſtrahl der unglücklichen Unheilbaren. die 
Aufrechterhaltung der Hoffnung wird in ſolchen 
Fällen zu einer moraliſchen That. Bon dieſem 
Standpunkte iſt wohl Mackenzies ganzes Be- 
bahren zu beurtheilen; er hat als Arzt und 
Menſch gethan, was noch zu thun möglich mar, 
nachdem einmal das unglückliche Wort „Krebs 
ausgeſprochen war.“ 

* Von einem neuen Spiritusmonopoliſirungs⸗ 
project] berichtet die „Bolksztg.“ wie folgt: Vie 
Ausfichten der Spiritusproducenten, die jetzt drei⸗ 
mal geſcheiterten Verhandlungen wegen Gründung 


Zi 


einer Spiritusbank mit Hoffnung auf Erfolg 
wieder aufzunehmen, ſcheinen ſehr geringe zu fein, 
und man beſchäftigt ſich deshalb jetzt in den be⸗ 
treffenden Kreiſen mit einem anderen Project, 
welches auf anderem Wege zu dem gleichen Ziele 
führen ſoll, deſſen Durchführung aber für unſer 
geſammtes wirthſchaftliches Leben von ſehr großen 
Gefahren begleitet ſein dürfte. Man will nämlich 
den Berfuh machen, bei der bevorſtehenden Er⸗ 
neuerung des Bankgeſetzes die Organiſation der 
deutſchen Reichsbank in der Weiſe umzugeſtalten, 
daß ſie nicht nur mehr als bisher, ſondern ganz 
vorzugsweiſe den agrariſchen Intereſſen dienſtbar 
gemacht wird. Zu dieſem Zweck ſoll zuerſt die Be- 
theiligung des Privatpublikums an dem Bank- 
Kapital beſeitigt werden und die Bank ſo zu einem 
reinen Gtaatsinftitut gemacht werden, deſſen 
Leitung und Verwaltung ganz ausſchließlich 
Beamten unter Ausſchluß eines jeden Einfluſſes 
aus den leitenden Kreiſen des Geldmarktes 
anvertraut werden ſoll. 

Auf jeden Fall haben dei dieſen Projecten doch 
auch der Finanzminiſter und der bewährte Leiter 
der deutſchen Reichsbank ein gewichtiges Wort 
mitzuſprechen, und es iſt kaum anzunehmen, daß 
fie an Plänen, welche das Inftitut in bedenklicher 
Weiſe zu erſchüttern drohen, großes Gefallen finden. 

Potsdam, 17. Juni. Die Kaiſerin Augufte iſt 
heute früh hier eingetroffen. Gleich darauf erhieit 
fie den Beſuch des Kaiſerpaares. 

Breslau, 16. Juni. Heute (Sonnabend) Abend 
wurde unter dem Commando des Hauptmann 
v. Dreskn die 1. Compagnie des Grenadier⸗ 
Regiments Kronprinz Friedrich Wilhelm Nr. 11 
anläßlich der Trauerfeierlichkeiten um Kaiſer 
Friedrich, den früheren Regimentschef, nach 
Potsdam befördert. 

* Aus Süddeutſchland ſchreibt man der „Fr. 
Ztg.“: Nach den Agrariern in Berlin und Oſt⸗ 
preußen kann ſich Deutſchland noch immer nicht, 
trotz der hohen Zölle, vor einer ungeheuren 
Ueberſchwemmung mit fremdem, namentlich 
ruſſiſchem Getreide retten. Wunderbarer Weiſe 
ſpürt man bei uns das gerade Gegentheil. 
Händler und Müller wiſſen kaum, woher die 
nöthige Waare bekommen, und reißen ſich beinahe 
um die Ankünfte. Es ſind in dieſem Augenblick 
die Lager ganz erheblich kleiner als zu gleicher 
Zeit in früheren Jahren. Das iſt die Wirkung 
des hohen Zolles, welche die Speculation in 
Getreide ſelbſtverſtändlich auf das beſcheidenſte 
Maß zurückdrängt. Nach der amtlichen Gtatiftik 
wurde z. B. in Mannheim zugefahren zu Waſſer 
an Weizen vom 1. Januar 1886 bis 15. Juni 
1886 282 005 Doppelcentner, in der gleichen 
Periode von 1887, als die Zollgerüchte kamen, 
466 857 Doppelcentner, im gleichen Zeitraume des 
gegenwärtigen Jahres aber nur 214278 Doppel- 
centner. Da fehlen immer noch rund 70000 
Doppelcentner, ſelbſt wenn man nur das normale 
Jahr 1886 in Vergleich zieht. Aehnlich liegen die 
Dinge in Frankfurt. Die im Hafen ankommenden 
Getreideſendungen gehen zum großen Theil direct 
vom Schiff per Bahn oder per Fuhre in den 
Conſum über. Die Müller drängen ſich zur ſo⸗ 
fortigen Abnahme der Ladungen. Aber es muß, 
wie geſagt, an beſtimmten Stellen immer wieder 
von einer „Ueberflutung“ Deutſchlands durch 
fremdes Getreide geredet werden, damit ein Vor- 
wand zu neuen Zollſperren da iſt. Und fo find 
wir denn „überſchwemmt“, während uns das 
Getreide thatſächlich beinahe fehlt. 

Ems, 17. Juni. Der Herzog von Chartres iſt 
heute Mittag zum Beſuche des Grafen von Paris 
hier eingetroffen. 


Von der Marine. 

*Die Kreuzerfregatte „Leipzig“ (Commandant 
Corvetten-Capitän Hartog) iſt am 16. Juni cr. in 
Plymouth eingetroffen und am 17. deſſ. Mis. 
wieder in See gegangen. 


Am 19. Juni: A., b. Tg. 
6. K. 22 ae, Danzig, 18. Juni. B. 4.15 
Metterausfihten für Dienſtag, 19. Juni, 
auf Grund der Berichte der deuſſchen Seewarte. 

Zunächſt heiter, dunſtig, ſtrichweiſe neblig, leichte 
und ſtarke Winde; ſpäter vielfach wolkig, auf- 
friſchende Winde, Regenſchauer und ſtrichweiſe 
elektriſche Entladungen; Temperatur wenig ver- 
ändert. Nachts und früh kühl. 


[Trauerfeier in Danzig.] Schon der geſtrige 
Sonntag ließ in der äußeren Phyſiognomie, welche 
Stadt und Umgegend boten, erkennen, wie herzlich 
und allgemein die Trauer iſt, die man hier um 
den hingeſchiedenen Kaiſer Friedrich — der ja 
unſerer Stadt insbeſondere ein huldvoller Gönner 
war — empfindet. Die Kirchen waren weit mehr 
als ſonſt gefüllt, die Bergnügungslokale leer; auch 
der Eiſenbahnverkehr mit unſeren Ausflugsorten 
geringer als ſonſt um dieſe Zeit und unter gleichen 
Wetterverhältniſſen, da z. B. nach Oliva und 
Zoppot nur ca. 2500 Billets verkauft wurden. 
In der Toilette unſerer Damen iſt jetzt der Trauer- 
anzug vorherrſchend. 

Die Stunden, in denen man heute den ge- 
krönten Liebling der Nation zu Grabe trug, 
waren natürlich auch hier weihevollem Gedächtniß 
gewidmet. In ſämmtlichen Schulen fanden ſchon 
während der Morgenſtunden Traueracte ſtatt 
und es wurden nach Schluß derſelben gegen 
10 Uhr die Schüler entlaſſen. Faſt alle Ber- 
kaufsgeſchäfte ſchloſſen aus eigener Initiative von 
9 Uhr ab die Läden, die Artillerie-Werkſtatt, die 
Gewehrfabrik, die kaiſ. Werft etc. ließen die 
Arbeit ruhen, ohne den Arbeitern den Lohn zu 


verkürzen, auch die Bureaux der meiſten Be- 
hörden blieben während der Begräbniß- 
ſtunden geſchloſſen. Im Nathhauſe ver- 


ſammelten ſich um 9% Uhr die Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Ber⸗ 
ſammlung und begaben ſich kurz vor 10 Uhr 
unter Führung der Herren Bürgermeiſter Hage⸗ 
mann und Stadtverordneten-Vorſteher Steffens 
(Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter war zu der 
Beerdigungsfeier nach Potsdam gereiſt) in die 
nahe, Kopf an Kopf gefüllte Marienkirche, um 
in Gemeinſchaft mit Vertretern anderer Behörden 
dem Trauergoktesdienſt beizuwohnen. Bei dem- 
ſelben ſang die Gemeinde das ſchöne Bresler'ſche 
Troſtlied „Wenn liebe Augen brechen“, der 
Danziger Männergeſang-Verein trug vom großen 
Orgelchore herab den Trauergeſang von 
Eccard: „Ich lag in tiefſter Todes- 
nacht“ und das Anſelm Weber ſche Lied 
„Verlaß mich nicht!“ ſowie die liturgiſchen Geſänge 
vor und wirkte dadurch weſentlich zur Erhöhung 
der ernſten, eindrucksvollen Feier mit. Nach der 
kurzen Todtenfeſtliturgie, welche Kr. „Prediger 
Dr. Weinlig ſprach, hielt der gegenwärtig erſte 
Geiſtliche an St. Marien, Hr. Bertling, die ein⸗ 
ſtündige, ergreifende Gedächtnißpredigt, welche ſich 


weſentlich um das Gebetswort bewegte: „Sieh, 
Kerr, wir haben ihn jo heiß geliebt!” Redner 


erinnerte daran, daß das deutſche Volk jetzt in 
wenig über 3 Monaten drei Generationen auf 


dem Throne wechſeln ſehe, daß man eben erſt 
von dem ehrwürdigen großen Kaiſer Wilhelm 
Abſchied genommen und nun auch die leuchtende 
Heldengeſtalt des edlen Sohnes in das Grab 
ſinken ſehe, von dem man im wahrſten Sinne 
ſagen könne, daß die Kunde ſeines Heimganges 
ins Tiefinnerſte des Herzens feines Volkes ge- 
troffen habe. Wie oft habe Redner, wenn er in den 
verfloſſenen Monden als Tröſter an das Kranken- 
lager eines Leidenden getreten, die Worte vernom- 
men: „Ich will ja gerne leiden, wenn nur unſer 
Kaiſer Friedrich wieder geſund werden möchte!“ 
Wie oft habe er von Sterbenden vernommen, 
daß fie freudig in den Tod gingen, wenn fie die 
Hoffnung auf Geneſung des Kaiſers mit in das 
Grab nehmen könnten. Sei aber auch das Re- 
gentenleben Friedrichs III. nur ein kurzes gemejen, 
es ſei ein dauerndes ſchönes Vermächtniß für ſein 
Volk, ein hehres Beiſpiel, das Gott in feiner 
Gnade uns geſpendet; darum müſſe ſich Schmerz 
und Wehmuth auch hier in Dank, Troſt und 
Erhebung wenden. 

Zur Niederlegunng an dem Sarge des Kaiſers 
wurde heute im Auftrage des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten Danzigs ein prachtvolles, von 
Herrn Bauer hier gefertigtes Trauer-Blumen⸗ 
arrangement abgeſandt, Daſſelbe iſt hergeſtellt 
aus einer Anzahl verſchiedenartiger Palmwedel, 
darunter zwei 2 Meter lange Wedel von Cycas 
circinalis, über welchen ſich ein Fächer von Lau- 
tanina borbonica erhebt, worauf ein Monogramm 
von weißem Vergißmeinnicht, eingefaßt mit 


einer Ranke von blauem Vergißmeinnicht und 


Farrnwedel, angebracht iſt. Um dieſe drei großen 
Palmwedel gruppiren ſich eine Anzahl Wedel 
von Cycas revoluta. Das untere Ende des 
Arrangements iſt durch einen aus ſchönſtem 
Material hergeſtellten Lorbeerkranz zuſammen⸗ 
gefaßt und mit einem prachtvollen Strauß aus 
Orchideen und weißen Rojen verſehen. Den Schluß 
bildete eine weiße, ſchwarz eingefaßte Atlasſchleife. 
— Einen zweiten prachtvollen Trauerkranz hat 
geſtern die Victoria - Schule, und zwar auf den 
von vielen Schülerinnen geäußerten Wunſch für 
des Kaiſers Grab abgeſandt. Auch das Perſonal 
der kaiſerl. Werft, der Gewehr- und Munitions- 
fabrik und der Artillerie-Werkſtatt ſandten reſp. 
ſenden Trauerkränze, letztere in der Gärtnerei 
des Hrn. Baumert, ſämmtliche übrigen ebenfalls 
in der Gärtnerei des Herrn Bauer gefertigt, ab. 

Die Vereidigung der hieſigen Garniſon fand 
geſtern (wie ſchon einem Theil unſerer Leſer per 
Extrablatt mitgetheilt) in der 3eit von 11 bis 
12 Uhr regimenterweiſe ſtatt. Das 4. Regiment 
leiſtete den Fahneneid in der Wiebenkaſerne, das 
5, auf dem Biſchofsberge, das 128. in der Reiter ⸗ 
kaſerne und die übrigen Truppentheile in ihren 
Kaſernen. Heute harmonirte das militäriſche Leben 
in unſerer Stadt nicht überall mit der ernſten 
Trauerſtimmung, die ſich in unſerer Bevölkerung 
kundgab. Es wurde recht auffällig bemerkt, daß, 
während der ſonſtige öffentliche Betrieb ruhte und 
dichte Schaaren in die Kirche pilgerten, Truppen⸗ 
theile exercirten, militäriſche Arbeitswagen cour- 
ſirten eic. 5 

[Schwarze Siegel.] Während der nächſten 
6 Wochen werden bei den Militär- und Civil⸗ 
behörden amtliche Schreiben nur ſchwarz geſiegelt 
reſp. mit ſchwarzen Siegelmarken verſehen werden. 

Zucker -Verſchiffungen.]! In der Zeit vom 
1. bis 15. Juni find über Neufahrwaſſer an in- 
ländiſchem Rohzucker 40030 Zollcentner verſchifft 
worden, und zwar 31830 nach England, 6000 nach 
Holland, 2200 nach Schweden und dänemark. Ins⸗ 
geſammt wurden ſeit Beginn der Campagne im 
Auguft 1887 bis 15. Juni nach dem Auslande 996 152 
Zollcentner, ferner nach Hamburg 87 946 und nach 
inländiſchen Raffinerien 33294 Zollcentner ver- 
ſchifft, zuſammen 1117392 Zollcentner (gegen 
1619692 im Vorjahr). Die Ankünfte in Neu- 
fahrwaſſer betrugen bisher 1 335 472 Zollcentner 
(gegen 1612677 im Vorjahr); die Vorräthe in 
Neufahrwaſſer am 15. Juni 327 948 Zollcentner 
(gegen 231 549 zu gleicher Zeit v. J.). An ruffi- 
ſchem Kruyſtallzucker wurden während der Cam- 
pagne 95 815 Zollcentner verſchifft. Beſtand am 
15. Juni 8868 Zollcentner. 

* [Von der Weichſel.] Aus Warſchau wird jetzt 
gemeldet: dem Hochwaſſer, welches wir in der 
Weichſel noch vor zwei Monaten hatten, iſt ein 
ungewöhnlich niedriger Waſſerſtand gefolgt, der 
für die Schiffahrt ſehr hinderlich iſt, ſo daß viele 
beladene Flußſchiffe nicht weiter konnten. Nach 
den von oberhalb eingetroffenen Nachrichten be- 
ginnt nun das Waſſer, wie gewöhnlich zu Johanni, 
zu ſteigen; von Zawichoſt wird ſogar ein Steigen 
von 2 Fuß gemeldet. 

I Inſpection.] Der Präſident des Dberlandes- 
gerichts zu Marienwerder Herr Elteſter weilt in 
unſerer Stadt, um das hieſige Land- und Amtsgericht 
zu revidiren. 

* [Beförderung] Herr Oberſt Rhein, Comman- 
deur des Infanterie-Regiments Nr. 128, iſt zum 
General-Major ernannt und als Brigade-Commandeur 
nach Kaſſel So 

* VBerſetzung.] Der Oberpoſtdirections - Gecretär 
Duformantel in Danzig ift vom 1. Juli ab als Poſt⸗ 
kaſſirer nach Elbing verjeht. 

Vortrag über ein Verfahren zum Austrocknen 
von Mauerwerk.] Der Architekt Herr Stanislaus 
v. Koſinski aus Berlin, welcher im Beſitz eines Patents 
über ein Verfahren zum Austrocknen von Mauerwerk, 
bezw. über nach demſelben Princip eingerichtete Oefen 
und Ventilationsvorrichtungen iſt und gegenwärtig im 
miniſteriellen Auftrage die Ueberſchwemmungsgebiete 
bereiſt, iſt ſoeben hier von Poſen eingetroffen, um ſich 
von hier nach Elbing zu begeben. Er beabſichtigt 
morgen Abend 8 Uhr im hieſigen Architektenverein 
(im Saale Brodbänkengaſſe 44) einen durch Experimente 
an kleinen Modellen erläuterten Vortrag über ſein 
Verfahren zu halten. Die vom Miniſterium veranlaßte 
Prüfung derſelben hat ſehr günſtige Ergebniſſe feſtge⸗ 
ſtellt, welche auf Veranlaſſung des Cultusminiſters vor 
kurzem in der „Med. Wochenſchrift“ veröffentlicht ſind. 

* [Plötzlich verftorben.] Vorgeſtern Nachmittag 
wurde ein bis jetzt unbekannter Mann, anſcheinend in 
den dreißiger Jahren ſtehend, in dem Flur des Kauſes 
Kuhgaſſe 2, wo derſelbe in Geſchäften anweſend war, 
vom Lungenſchlage getroffen und verſchied augenblicklich. 

* [Zu dem Selbſtmordverſuch auf dem Hohenthor- 
bahnhof] tragen wir auf Wunſch der Angehörigen noch 
nach, daß die betreffende unglückliche Dame nicht ver- 
heirathet und daß fie leider geifteskrank iſt, weshalb 
Guben ſie in ärztliche Behandlung gegeben 

aben. 

P. [Schullehrer -Sterbekaſſe.] Am Sonnabend fand 
die General- Verſammlung der hieſigen Schullehrer 
Sterbekaſſe ſtatt. Aus dem Jahresberichte über den 
Stand dieſer Kaſſe entnehmen wir, daß der Verein, 
der 1836 gegründet iſt, 217 Mitglieder zählt, welche 
hauptiſächlich aus Lehrern und Lehrerinnen ſämmtlicher 
Schulen der Stadt und der Landkreiſe Danzigs beſtehen, 
die im Falle des Todes eines Mitgliedes durch Beiträge 


von 50 Pf. bis zu 1 Mk. das Sterbegeld von 180 Mk. 
aufbringen. Für beſonders ungünſtige Fälle werden 
4 Sterbegeldbeträge in erwähnter Höhe vorräthig ge- 
halten und zwar 3 in einem Sparkaſſenbuch und 1 baar 
in den Händen des erſten Vorſtehers. Da die Ver⸗ 
waltung dieſer Kaſſe keine Unkoſten verurſacht, iſt ſie 
entſchieden die billigſte aller Sterbekaſſen und deshalb 
der Beitritt zu derjelben ſehr zu empfehlen. Wir er- 
wähnen, daß im vergangenen Jahre nur ein Sterbefall 
vorgekommen iſt. 5 f 

* Städt. Leihamt.] Bei der heute in den Morgen- 
ſtunden abgehaltenen Monatsrevifion des ſtädtiſchen 
Leihamts ergab ſich ein Pfänderbeſtand von 27486 
Stück, beliehen mit 230 190 Mk. (gegen 27 695 Pfänder 
mit 231850 Mk. Pfandſumme Mitte Mai.) 

* [Großes Feuer.] Am geſtrigen Abend wurde die 
nahe Ortſchaft Heubude von einem großen Brande 


heimgeſucht. um 10 ½ Uhr entſtand auf der Beſitzung 


des Herrn Staek auf bis jetzt unerklärte Weiſe Feuer, 
welches am Ende einer Scheune ausbrach und ſo rapide 
um ſich griff, daß in wenigen Minuten das ganze Gehöft 
mit den Wirthſchaftsgedäuden in Flammen geſeßt 
wurde. Da Herr Gtaek und feine Familie zum Beſuch 
von Verwandten gefahren waren, ſo wurde das 
Rettungswerh von den hinzueilenden Nachbarn begonnen. 
Es wurden ein Pferd und einige Schweine in Sicherheit 
gebracht, während mehrere Schweine und Kühner in 
den Flammen umkamen. Ein großes Glück iſt es, daß 
das andere Vieh ſich auf der Weide befand. Von dem 
Mobiliar wurde manches von beherzten Männern ge⸗ 
rettet, unter denen ſich namentlich der Fleiſchermeiſter 
Mankowski und die Schiffer Schulz und Nötel, ſowie 
noch einige andere auszeichneten. Dieſe braven Männer 
drangen in das vollſtändig in Flammen ſtehende 
Wohnhaus und ſchafften Mobiliar und Betten durch 
die Fenſter. Der Beſitzer Staek traf erſt ein, als die 
Gebäude bereits ein Trümmerhaufen waren. Herr 
Staek erleidet einen empfindlichen Schaden, weil die 
Gebäude nur niedrig verſichert waren. Es wird Brand- 
ſtiftung vermuthet. Von anderer Seite wird uns noch 
geſchrieben, daß das Rettungswerk durch den Mangel 
an Waſſer und die primitiven Löſcheinrichtungen ſehr 
erſchwert wurde. der auf dem Gehöft befindliche 
Brunnen war bald ausgeſchöpft: die Weichſel iſt zwar 
nur circa hundert Schritte entfernt, aber nun fehlten 
wieder ein genügend langer Schlauch und Feuer⸗ 
eimer. Endlich wurde ein kleiner Bottich ange- 
fahren, welcher in zwei Minuten leer war. In 
unmittelbarer Nähe des Feuers lagen große Brenn- 
holzvorräthe aufgeſtapelt, welche gleichfalls vom Feuer 
ergriffen wurden; allein es rührte ſich keine Hand, dieſe 
wegzuräumen, und nur der günſtigen Windrichtung war 
es juzuſchreiben, 11 das Holz und mit dieſem das 
nächſte Grundſtück nicht mit verbrannten. 

Der Feuerſchein war meilenweit zu ſehen, jo daß 
fogar in Zoppot die freiwillige und die Berufs-Feuer- 
wehr alarmirt wurden und ausrückten. Auch die hieſige 
Feuerwehr rückte aus, kam jedoch nur bis zum Gans- 
kruge, von wo ſie den Rückweg antrat, da ſie dort die 
Nachricht erhielt, daß an der Brandſtelle kein Waſſer 
vorhanden ſei. 

kst. Aus dem Kreiſe Carthaus, 17. Juni. Der Kauf- 
mann B. in Carthaus machte durch Erhängen ſeinem 
Leben in einem nahe dem Ort gelegenen Walde ein 
Ende. B. war ein ſchon bejahrter Mann, der in gut 


ſituirten Berhältniſſen lebte, — Nachdem die Ortſchaft 


Rheinfeld eine Poſtagentur erhalten, wird auch noch 
eine Telephonleitung zwiſchen Rheinfeld und Juckau 
hergeſtellt. — am vorigen Sonntag hielt der Pfarrer 
PB. (Nachfolger feines Vaters) in Rheinfeld ſeine Ab- 
ſchiedspredigt, um in Carthaus als Pfarrer weiter zu 
fungiren. — Am 19. Juni findet in Zuckau der Sommer- 
markt ſtatt. ; ? 

ph. Dirfhau, 16. Juni. Vor circa einem halben 
Jahre war durch den Regierungspräſidenten der Bau 
eines Schlachthauſes hierorts angeregt worden, worauf 
eine Commiſſion gebildet wurde, welche ein Project 
entwerfen und einen geeigneten en ausfindig 
machen follte. Nunmehr erfahren wir, daß die Com- 
miſſion beſchloſſen hat, die Angelegenheit energiſch zu 
fördern und zunächſt die gleichen Anlagen in Konitz, 
Thorn und Graudenz zu prüfen, um den ſtädtiſchen 
Behörden ein Project vorzulegen. 

Elbing, 17. Juni. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden 
haben einen großen Trauerkranz für Kaiſer Friedrichs 


Garg nach Schloß Friedrichskron abgeſandt. Auf den 


goldbefranzten Enden der Schleife ſteht in Golddruck 
die Widmung: „Ihrem geliebten theuren Kaiſer und 
Könige“, rechts: „Die dankbare Stadt Elbing“. — 
Der Baterländifche Frauen-Verein wird eine Beileids⸗ 
Adreſſe an die Kaiſerin Wittwe Victoria abſenden, 
welche von möglichſt vielen Frauen und Jungfrauen 
Elbings unterſchrieben werden fol. — die Gänger- 
Vereinigung aus verſchiedenen Städten, welche hier 
geſtern ſtattfinden ſollte, iſt wegen der Landestrauer 
auf den 5. Auguſt verlegt worden. 


8. Flatow, 17, Juni. Noch waren nicht 8 Tage ver- 
floſſen, ſeitdem Kaiſerin Victoria unſeren Ort mit ihrer 
Anweſenheit beehrte und aus ihrem ſtrahlenden Antlitze 
Hoffnung auf Erhaltung des theuren Lebens ihres er- 
lauchten Gemahls in den Kerzen des ſie umjubelnden 
Volkes erweckte und heute — dumpftönender Glocken⸗ 
ton, flatternde Trauerfahnen, ſchwarz drapirte Fenſter 
mit der Büſte oder dem Bilde des „großen Dulders 
von Charlottenburg“ verkünden das traurige Geſchick, 
das über unſer deutſches Vaterland hereingebrochen. 
Morgen, am Tage der Beiſetzung der theuren Leiche, 
wird hierorts in der evangeliſchen Kirche ein Trauer⸗ 
gottesdienſt abgehalten werden, zu dem ſich alle Cor⸗ 
porationen, Vereine ꝛc. einfinden werden. — Der Bürger- 
meiſter Müller aus Di. Krone war geſtern, begleitet 
von einem anderen Magiſtratsmitgliede, in unſerer Stadt 
anweſend, um die Einrichtung unſerer freiwilligen 
Feuerwehr kennen zu lernen, da auch am genannten 
Orte die Einrichtung einer gleichen Wehr geplant wird. 

Kulm, 16. Juni. Wiederum haben zwei junge Leute 
im Waſſer ihren Tod gefunden. Die beiden Söhne 
des Beſitzers E. in Gr. Cyſte im Alter von 16 und 
13 Jahren badeten in einem Waſſertümpel; der eine 
wagte ſich zu weit und ſank; der andere verſuchte ihn 
zu retten, auch er wurde hierbei ein Opfer der Flut. 

Königsberg, 17. Juni. Zur Uebernahme des Ehren- 
dienſtes bei der Beiſetzung der Leiche des Kaiſers 
Friedrich begiebt ſich heute Nacht eine aus einem Haupt- 
mann, vier Offizieren und 120 Mann aber gli 
Compagnie des hieſigen Kaiſer-Grenadier-Regiments 
Nr. 1, deſſen Chef bekanntlich der verſtorbene Kaiſer 
war, nach Potsdam. K. A. 3. 

Allenſtein, 17. Juni. Die Eröffnung der hieſigen 
£ohal-Gemerbe-Ausftellung, welche heute erfolgen 
ſollte, iſt wegen des Ablebens des Kaiſers zum nächſten 
Sonntag verſchoben worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Die Firma Carl Simon (Mufik-Berlag, Berlin SW. 
Markgrafenſtraße 21) veröffentlicht ſoeben eine Aus- 
leſe der berühmteſten klaſſiſchen Trauermärſche von 
Händel, Mozart, Schubert, Beethoven, Mendelsſohn 
und Chopin für Klavier allein, für Orgel (oder Har- 
monium) und für Harmonium und Klavier (als Duo). 
Die uns vorliegenden ſtilvoll ausgeſtatteten Märſche 
werden dem deutſchen Volke in der traurigſten Zeit, 
die unſer Vaterland durchlebt, eine würdige Erbauung 
im Hauſe ſein. j 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 16. Juni. Nach der Bekanntmachung des 
Berliner Börſencommiſſariats hat die Scontrirung der 
deutſchen Bankactien am 18. Juni ſtattzufinden. Da am 
8. Juni eine Börſenverſammlung nicht ſtattfindet, eine 
Erklärung alſo auch nicht in der geſetzlichen Form ge- 
geben werden kann, To iſt die Anmeldungsfriſt für das 
Beiugsrecht auf Actien der 5. Serie der deutſchen Bank 
um 23 Stunden bis 21. Juni c. verlängert worden. Dieje 
Beſtimmung gilt ſelbſtverſtändlich nicht nur für Berlin, 
ſondern auch für alle übrigen Anmeldungsitellen. 

Kamburg, 16. Juni. Kaffee good average Santos 
per Juni 66, ber Juli 66, per Gepfember 60½, per 
Deibr. 56. Behauptet. 


db 16. Juni. Zuckermarkt. Nübenrohzucker 
9 gn . . en d 85, per 1970, ver 
Novbr. Hebt. 12,45. e 


Außeſſen n 187,50, Böhm, 
nbank 201.00, Analo-Auft, 108/7 


ct 284, eutſche 
Londoner Meciel 126,45, Parſſer Wechſel 50,02 ½ Amiter- 
damer Die el 104,80, N 1 


100, L 214,75 ramman ‚90,, 7a 
actien 99,50, Bulchtheraderb. 266,00, 1860er Coofe 137,25. 

Amſterdam, 16. zen per 
Nopbr. 198. Roggen per Oktober 105106. 


Antwerpen, 16. Juni. (Schluß bericht.) Betraleum- 
markt. 7 fin 9 


per Suni 10 Br Ae 1670 Br. 550 Galt 

Antwerpen, 16. Juni. (Schluß bericht.) Weizen ſchwach. 
ae e henan 
ga aD, per Cel Hei Sure, Rossen b 


Juni 52,30, per Juli 53,00, per L per 

Geptemb „de ember 54,10. { ruhig, per Zuni 

56.50, per Juli 56,75, per Juli-Auauft 57,00, per Sept 
Spiritus bhpt., per 5 


un 2 per 
Juli 42,75, ver Juli-Aus, 42,75, per Gept.-Deibr. 41,50. 


3% _ amoriifirbare 


Rente 82,37/2 ex., er Anleihe 139755 
U 


Rente 85,90, 3% e Goldrente 


Halten. 5% Rente 98,47½, öſterreichiſ 
8 15016, uſſen de 1880.79, 
Jramteſen 303,5. Do Aſenbahn-Ketien 1115, Com- 
nver 


Banama- 
Banama-DObligationen 302,50, Rio 


Lond 16. Juni. Conſols 99½, 4% »reuß. Conſols 
106% 3” fielen, inte 97/2, Lombarden 6/1, 3% Ru en 
von 1871 —, 5% e 2 — Rule 


1873 90 rt. Türken 14, 9% 


Heanpter 102½, Otoman - 
7 Canaba Dacihe DT 

R gonſol. i 0 

447 17 Zributanleihen 84, Silber 42/6. Platz- 
discont 1½ K. 8 

London, 16, Juni. gn der Kgüſte 12 Weizenladungen 
angeboten. — Wetter: Veränderlich. 

Glasgow, 16. Juni. Die DBorrathe von Roheiſen im 
den Gtores belaufen ſich auf 994348 Tons gegen 884 
Tons im vorigen Jahre. Zahl der im Betrieb befindlichen 
Hochöfen 87 gegen 80 im vorigen Jahre. 


Stetig. Midd 


12 ember 51% do., per Sept. 
Ohtbr.⸗Novbr. 5 Käuferpreis, per 


Breferred - Achten 50¼, Louisville und Naſhvi 
5% hic. Milw.- u. auf- 
ding und Philgdelphia Actien 5812, 
referred - Ach, 22V2, Canada Pacific Eiſen⸗ 
gam Ketten 56/8, Iulindig Centralbhahn⸗Actien a: Gt. 


— Magrenbericht. 
do. in New-Orleans 97/16. — 


N) 8 10. — Sch 14 (Wilcox) 8,65, do. Fair- 
O. Per Sep. „07. — ma co ‚00, do. Fair- 
Iprotherg 8,65. Speck — 


Meteorslogiſche Depeſche vom 18, Juni, 
Morgens 8 Uhr. 


Stationen. Bar Wind. Wetter. Tem. 
mm Gels. 
Muflachmore .. II NND 3|beveht | 12 
ae 09 And 2 bedenn 11 
Ehriſtianſund.. . 167 NW 1 | bevent 10 
Kopenhagen | 7 N. 2 bedeckt 12 
Stockholm „ „ „„ „„ „ 761 till u heiter 12 
Ne , | A ee 
Moshau . : 155 Nm 1 |bedeht | 12 
Preſt Queenstown 768 NNO 1 heiter 16 
re „ „ „% „ „ B Sa F 2 oe 3" 
aan ee ee 4783 N. 2 | bedeckt 11 
lt.. 761 Num 1 Dunſt 11 
gampur „ 162 NND 2 | bedeckt 9 
ee: , Gt f 
eufahrwa * 0 
Memel. 161 SSW 2 beiter 141 
aris „ „% % „% „% 2 72 wat Fans 
Unſter 763 NW 1 bedeckt 9 
Karlsruhe 761 | NO 3 | Regen 11 
Wiesbaden . 461 N 1 bedeckt 12 
München . . 761 SW 5 Regen 912) 
Ehemniß oo . . 159 NO 4 | Regen 12 
Berlin 760 | N 2 bedeckt 16 
Wien 758 W 3 egen 11 
Breslau 760 D 2 bedeckt 14 


le d' iir 2 — — 
Aale „2 „ „ „ „ „ er! rn 2 u — 
Trieſt . . 757 SW 1 bedeckt 19 
1) See ruhig. 2) Nachts ſtarker Regen. 
Scala für die Windſtärke: 1 = leiler Zug, 2 = Kal 
ſchwach, H = manie, = friih, 6 = ſtark, 7 = ſteif⸗ 
9 = Sturm, 10 = Starker Gurm, 11 
Orkan. 
cht der Witterun 


3 = 
8 = ſtürmiſch, 


egen gefallen; 
Eine Fortdauer des kühlen Weiters iſt wahrſcheinlich. 
Deutſche Seewarte. 


Meleorologiſche Beobachtungen. 


4 Barom.- 

5 Stand Thermom. Wind und Weiter. 

3 * —— Celſtus . 

1712 756,1 13,3 N. friſch, hell, leicht bew. 

1 3 120.2 | 155 Med gan: flau, hell bew. 
12 760,1 20,2 Glich, ſtill, hell, wolkig. 


Sciffstifte, Anl 0 
Neufahrwa 16. Juni. nd: 3 
Anden n 10 55 55 Grubb, Newcaſtle, 


lawka (SD.), Tramborg, 
Schepler, Grangemouth, Kohlen. 5 5 
Geſegell: Pineta (SD.), Riemer, Stettin, Güter, — 
Silvia (S).) Lindner, Flensburg, Getreide und Güter. 
— Adele (S.), Krützfeldt, Kiel, Sprit und Güter. — 


Jae Beoferoft SD), Cundt, 
irſtine, Hanſen, Odenſe Kleie. — Ellen, 9. Hanſen, 
Getreide. — Diana, C. Hanſen, Fredericia, mann, G 

Getreide. — 3 Söſtre 


D 
Reſerven (SD.), Barfod, 
Lotte (SD.), Delferreih Calmen leer. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Plehnendorfer Canalliſte. 
Vom 17. Juni. 


Schiffsgefäße. 
Stromab: Holz, Elbing, 40 T. Mehl, Or dre, Danzig. 


Thorner Weichſel⸗Rappork. 
i. Waſſerſtand: 0,44 Meter. 
Wetter: regneriſch, windig. 


f 
Von Dani 5 i; ; 0 j 
fen. — a Beiden; Harz an 96 Aha Roh Bon Danzig, Graudenz nach Thorn: Schultz (1. Schlepp. 
S BEER ER ee Steine. — Schuli, Benerowsßi; kahn): G 
5 R. 


Bleche aus ſchmiedebarem Eiſen, 

Engelhardt; Beiiman 

Natron. — Wille, Ro 

hardt; Beſtmann; 9 

Soda. — Krauſe; Ick: Roheſſen 
Bon Danzig nach Czolownica; Moulis; Rothenberg, 
chultz u. Co.; feuerfeſte Steine. 

Graudenz nach Thorn: Grajewski; Schochow; 


. nach Nowy Dwor: Wienerski; Ich; 


on Okollo nach Thorn: Ehling; Peterſon; Mauerſteine. 
Danzig nach Mloclamek: 
glaſirte Thonröhren. — Donning; Ick, 
Immermann, Degner u. Ilgner; rohe Jute, Cochenille, Firniß. 
k, CEummi arabicum, Gummi, Indigo, Catechu, 
Curcumä, Blauſtein. 
Danzig, horn nach Wloclawek: Voigt (Güter- En: S 
8 ähne; Ick, Zimmermann, Bohre, Riefflin, Sultan 
eringe, Geearas, Waldhagr, Catechu, Theer, 


Beſtmann, Neiſſer; calc. Soda, 


; calc. Sodg, doppelt kohlenſaures 
itz; Ick; Noheifen. — ler Engel⸗ 


Fortuna“ ſchleppt 2A 


ſanfter Tod die ſangendeiden 
des Frachtbeſtätigers Herrn 


Wilhelm Voigt. 


ir betrauern den 
= gutes Andenken bewahren. 


und das Comtoirperſona 


Bibliothek 


entliehenen Bücher müſſen in den 


zurückgegeben werden und war 
von den Entleihern mit den An- 
fangsbuchſtaben 5 
A bis H Montag, den 18. Juni, 
3 bis N Dienſtag, den 19. Juni, 


= 975 1 den = bis 12928 
tag, den 29. Juni werden wiede 1 
Bücher ausgegeben. (070 Zoſe 40 Pfg. Alleinverkauf und 
30. Junt bis 30. Juli Depot-Cager für Deutſchſand: 3 
die Bibliothek ge- g. Adamietz, Beuthen O.-G, Kirch. 

ſtraße 1. Wiederverkäufer werden 


Die Verwaltung der Stadt 


Shhiſts⸗Juction. 


Mittwoch, den 20. Zuni er., 

10 Uhr, werde ich im 
Wege der Imangs-Bollitreckung 
in der Nähe des Dampfboot -An⸗ 


Dampfer Comorin, 
Capt. Hamilton, 


von Newcaſtle mit einer Ladung b 
Güter eingetroffen, liegt 


Die unbekannten Empfänger 
belieben ſich zu melden bei 


Aug. Wolff & Co. 


für Kinderheilſtätten 

an den deutſchen See⸗ 

küſten, Bezirks⸗Ver⸗ 
ein Danzig. 


Mittwoch, 4. Juli, 


2 Mittags 1 Uhr, 
im rothen Saale des 
stattfindenden General-Perſamm⸗ 
lung werden die Mitglieder er- 
gebenſt eingeladen. 


Ich bin von der Reiſe 
zurückgekehrt. 

Meine Sprechſtd.: 
5324) Nach 


Dr. Penner, 
Arzt, Breitgaſſe 122. 
Reitunterricht 


extheilt Damen und 


‚vermiethet, elegant complett ge- 
rittene Pferde hat zu verkaufen 


Nathuſius, 
Stall meiſter, 


udien: Europas ſchön 


dem Leben, 12 Muſter 
5 franco. Dörner ſche 
Kunſthandl. Berlin W 57. (4996 


Haufmänniſche u. landwirth⸗ leitung iſt für 2500 Mark ver- 
< uchführung nach käuflich und täglich im Betriebe 
einf, und dopp. Form, Rechnen zu beſichtigen. Reflectanten be- 


und Correſpondenz lehrt 


H. Hertell, 


Belle, leer. Ellen Aluwilter, Pager, Barg, ö ohr 
Migge, Wenzel, Heilmann u. Co., Kaſeverg. Perls, Hoff⸗ 
Hülſen; Papier, Colonialwaaren, Käſe, 
orinthen, Stärke, Vitriol, Kutten⸗ 
utzſteine, Seife, Wagenfett, Wein, 
eis, Tafeln, Cement, Oleonaphta, 
1 1 Geſchirr, Stallſachen, Antzerplatten, 
Güter. — | Spaten, Richtſtollen, Candis, Stückkreide. Pflaumen, 
1 Sprungfedern, Schmalz, Heringe, 
leere Gebinde, Margarin Rauchtabak, Wichſe, Piment, 
Roſinen, Thee, Firniß, 1 Gewehr, Papierwaaren, Fleiſch⸗ 
Patronen, Reisgries, Tabak, 3 1 
— Nach, WMiociawek: Liedt; Beſtmann, Neiſſer, Töplitz 


ubert (Güterdampfer „Alice“ 
Kahn: Beitmann, Berenz, Zöpl 
Soda, Talg, roher Kaffee, Piaſſava, Indigs; : Forn: 
Hoffmann, Gebr. Engel, Henkel, John, 
> Waaxen, Papier, Magenfett, 
Pflaumen, Anis, Saat, Kloben, Bolzen, Wein, Schmalz, 
Heringe. Keſſel. 


5 Wind Moe 1208 ee 
„ Ipaler > Mehl, 
men: Anna (GD.), Peterſſon. Odenſe, leer. Moftric 


Hamilton. Neweaſtle, Güter. — | Kaffee, 
Kopenhagen, 


intiski; Beſtmann; cauſt. 


Gebr. 9 
Schmalz, G 
Graupe, Firni 
Kupfervitriol, 


Hildebrandt; Loche u. | Corinthen, Käß 


Ge tsbücder, Führung u. 


Abſchlüſſe übernimmt 103 Ker tell, 


Ketterhagergaſſe 9, I. 
Bühnen - Genoſſenſchafts- Lot- 


ter ie, Ziehung 23. Juni cr. Looſe 


als, 5 
Neuwieder Rothe Kreuz Lot⸗- 
terie, Hauptgewinn 30 000 , 


5 voſe a 1 0 
Weſeler Kirhbau-Geldintterie, 


450 40 000 Al, Looſe 
d 8, 

Looſe der Weimar'ſchen Kunſt⸗ 
. ausſtellungs⸗Lotterie a 1 M 
bei Th. Bertling, Gerberg. 2. 


Neue 


Matkjes⸗Heringe 


das feinſte 
bis jeßt eingetroffene 
empfing und empfiehlt 


Leo Pruegel, 
Heil. Geiſtgaſſe 29. 


Das aller feinſte v. gr. Matjes 
Heringen, Junifang, 3 für 25 
u. 20 Pf., nur z. hab. Fiſchmarkt l. 


Matjes⸗Heringe 
in Yı und ½ Tonnen empfiehlt 
5372) F. W. Schroeder. 
8 ie d Fl. 8351 
20 Fl. 3 MM verkauft (65381 
A. Mekelburger, 
Gr. Wollwebergaſſe 13. 


Dr. Ichann’s Meutholin 
iſt ein äußerſt erfriſchendes 
Schnupfpulver u. ein bewährtes 
ſicheres Mittel gegen Schnupfen 
u. nervöſen Kopfſchmerz. Preis pro 


geſucht. (5248 


25 
7. 


Grösstes Chemnitzer 


Stoflhandsehnuh-Lager 
in Sa 0 8 Garn 8 


Horumanı Nachf., 
. &rylewicz, 
Langgasse 51 1 


Sg 


Eranerllore 


offerirt (522 


Carl Bindel, 


w nie, 
sammtliche Artikel für 


\Damenschneiderei] 
Lanffasse , 


73 * 


Filiale: (1169 


Westerplatte. 


Nunkelrüben 


zu haben 115 Nr. 5. (5352 


ul. Bierbrauer 


burg. Offerten erbeten an (5341 


Papier-Abfälle 


M. Geldſchmidt Ww. Hamburg. 
E. ESTATE FETTE EN a. 


von Rohleder und Neteband, 
Danzig, Schmiedegaſſe 10. 


Eine gut erhaltene 3 bis iOpfer- 
ſte dige liegende 


Dampfmaſchine 


mit Meneriher Expanſion incl. 


Dampfkeſſel mit 0 Ar- 


matur, Vorwärmer und 


lieben ihre Adreſſe sub 5327 an 


Ketterhager- die Expedition dieſer Zeitung ab- 
. isugeben. 


Hebehammer, Anker, 


wagren, Baumwollwaaren. 
u. Co., Dauben; Ch 

Maſchinentheile. — Sch 
ſchleppt 1 


Berenz, Loche u 
Barg, Piltz; Stärke, 


8 arder Berneaud, Rißmann, Ollendorff, 
ee Heringe, Bean at 

ing; Kephalt, Citronenſäure, Heringe, Viehſalz, Kochſalz, 
BD Re e Petroleum, Mauerſteine, Erbſen, leere Gebinde. 

Von Danzig nach Thorn: Tietz; Rothenberg; Mauer- 
ſteine. — John (Güterdampfer „Anng“) ſchleppt 2 Kähne; 
Söwenſtein, Prowe, 3 
Thomas, Loch Lepp, Böhm u. Co. Wenzel 
u. Mühle, Faſt, Steltzner, Menzel, Dunkei, Rothenberg, 
Zuckerwaaren, Cocosöl, Maſchinenöl, 
Soda, Kaffee, Cichorien, Arrac, Wein, 
Kiſten, Seegras, Pflaumen, 
olzeſſig, Säuren, Aether, Ehlorkaik, 
vitriol, Natron, Glauberſalz Bade⸗ 
falz, Droguen, Fruchtſprup, Zucker, Aa i 

} ichſe, Gandis, Chamottſteine, B 
itein, Chlorkalk, Thran, Schwefel, Antichlor, Wagenfett, 


Bon PBrinlubien nach Thorn: Rottſchalk; Ziegelei; 
Mauerſteine. 
Thorn nach Danzia, Neufah 
„Thorn nach Danzig, Neufahr⸗ 
waſſer, Graudenz, Schleppdampfer Danzig“, 19019 Kgr. 


ch nah Thorn: Ick, Lepp, | Spiritus, 3 8 8 8 € 8 
Artillerie Merhitatt, Haubold u, hen Nier, Gebr. Engel bin 1 de , e 


Durch die Geburt eines 
wurden erfreut \ 
Danzig, den 18. Juni 1888. 

A. Harder und Frau. 


Die Geburt einer Tochter zei⸗ 
N. Gchultz und Frau 
geb. Johſt. 


gebinde. 
Mädchens Ege ſehr practifcher 
a 


Kerben 


g Di 
ſtehenden F 


beſtänden aus der 


gänzlich aufzugeben. 5 ; 0 
Lager beſteht aus nur ſolid gearbeiteten Möbeln 
(eigenes Fabrikat) bei zurückgeſetzter Preisnotirung. 


C. Bergmann, Hundegaſſe 105. 


er 


Gurski, Garpf, Haus, Thorn, 1 Tal, ZUR Mager- 
hatten, 11 Rundtannen. 


Köntesberg, 17. Juni. [Wollmarkt.] Die Zufuhr kam 


exit ſehr fpärlih heran, fo daß ſich ein Handel um je | Maren vernadläffist, Mäufer waren hauptſächlich ein 


den bisher eingetroffenen ca. 200 
Anfangspreiſen ; 
ktes gehandelt; dieſelben waren 12 bis 18 U unter 
| Schmutzwollen bedangen 
bis 60 MM pro 106 


u 
arkte, 
den höchſt 
wie bisher 


lebhafter. Gegen Mitta 
betrachten. Die Verkäu 


ftellen iich für fei 
een Nh, 


kauft, es wurden 133 bis 137 Mk., alſo etwa 3 bis 5 Mk. 
mehr wie am Vormittag, dafür bezahlt. 
Warſchau, 16. Juni. Der geſtrige Wollmarkt verlief ; ® 
träge, zum Theil iniSolge?Blabregens, Der Markt währte | 717" 
; D 4000 Bud verkauft. Feine M 
Wollen erzielten 4 bis 6 Thlr., mittlere 1 bis 2 Thlr. bin ich ſehr zufried 
Käufer waren hieſige ruſſiſche Fabrikanten. 


bis 6 Uhr Ab 
Kufſchlag. 


Baum u. Liepmann, 
Bankgeſchäft, 
Langenmarkt Nr. 18. 


Einlöſungsſtelle für Coupons und verlooſte Stücke von: 
Danziger Kypotheken-Pfanbbriefen, 
ommerſchen Kypotheken- Briefen, 
amburger FHupotheken- Briefen, 
Meininger Kypotheken-Bfandbriefen, 
otheken-Antheil-Certificaten, 
zundereditbank- Bfandbriefen, } 
Deutihen Grundſchuldbank-Real⸗Obligationen, 
Carthauſer Kreis-Dbligationen, . 
mer Kreis-Obligatienen, 
Elbinger Kreis- Obligationen. 


e per 1. Juli cr. fällig werdenden Coupons von vor- 
ſchen Prioritäts-Obligationen, 
Italieniſcher Rente und 


0 AUngariſcher Gold-Rente 
löſen wir ſchon jetzt ohne Abzug ein. 


Baum u. Liepmann, 


Bankgeſchäft, Langenmarkt 18. 


Die Trinkanſtalt 


Dr. Schuſter und Kähler 


iſt bis Mitte Auguit täglich von Morgens 6-9 Uhr 
geöffnet und werden in derſelben alle kalten und 
Quellen, ſowie Molken u. Milch ſowohl becher⸗ 
weiſe als auch im Abonnement verabfolgt. 


Neueſte und geſchmackvollſte Facons 
in goldenen Armbändern von Al 15 — bis AM 300, 8 und 14 
Ringen, Medaillons, Granat- und Gorall- Schmuck⸗ 


Den in der Brodhänkengaſſe etablirten Ausverkauf von Reſt⸗ 
er D. Kaſemann Nachfolgerſchen Concursmaſſe 
bitte ich nicht mit meinem in allen Neuheiten der Branche reich 
aſſortirten Geſchäft verwechſeln zu wollen. 
E. Kaſemann, 
Langgaſſe 66 I 
(vorm. O. Kaſemann Nachfolger). 


Geſchäfts -A 


Wegen andauernder Krankheit bin ich gezwungen mein 
hier am Orte ſchon von meinem Vater ſeit 30 Jahren geführtes 


Möbel⸗, Spiegel- und Polſterwaaren 


fgabe. 


ji 1 ( Zollgewicht. — Die 
auswärtigen Märkte verliefen in nachgebender Richtung, 
ſämmtlich mit Abſchlägen, d 
Qualität zwiſchen 


ch bewegen. 
Stettin, 


16. Juni. [Wollmarkt.] Der heute früh er- 
öffnete Wollmarkt fand unter ſehr ungünſtigen Ver- 
hältniſſen ſtatt, 


t, es wirkte vorzugsweiſe der Tod des 
Kaiſers auf die 


33 die Stimmung zer Käufer. Gekauft haben 
zumeist Fabrikanten, während die Kändler 110 in der 
Mehrzahl ſehr zurückhaltend verhielten. Der 

anfangs ſehr ſchleppend; erſt nachd 
zu niesrigeren Offerten entſchloſſen, wurde der Derkehr 
war der Markt als beendet zu 
Ara 0 rkäufer erzielten 6-12 Mk. weniger 
wie im Vorjahre, für einzelne Stämme wurden bis 19 Mk. 
weniger wie im vorigen Jahre bezahlt. Angefahren waren 
nur wenige 


em die Verkäufer ſich 


Qualitäten; geringſte Waare fehlte günlic. 
Beiahlt wurde für feinſte Kammgarnwolle bis 155 Mk., 
dagegen wurde für einen Poſten feine Tuchwollen von 
Dsminium Großenhagen nur 145 k. erzielt: Die Preiſe 
ne Qualitäten 132— 138 Mk. 

26 für Kreuungswoſſen 110—120 Mk. Für 
einige Bolten mittlere Wollen wurde bis 145 Mk. erzielt. 

mtli 


eutigen Markt waren im ganzen 
rund 37 h ; 


22 nfuhr im Jahre 1887 
Nachmittags wurde übrigens der Reſtbeſtand 
von Welle mittlerer Qualität bis auf zwei Poſten mittlerer 
Dominialwollen von zuſammen etwa 100 


ends und wurden 


- un 
den an- und Ve 


Glen . Cr. 


ſtehen zum Verkauf in 


Seefeld 
bei Putzig Wpr. 


n an der Kaiſerl. Werft be⸗ 
legenes ca. 5 Morgen großes 
bebautes Garten- und Ackerland 


Thee Kenner 


bevorzugt die hermetiſch verſchloſſenen, mit feſten Preiſen 
verjchenen, plombirten 


Packet - Thee’s 
Förſter u. Streller, Hamburg. 
Zu haben bei: 8. E. Hennig, Roſenberg. 


gras wasgonweiſe frco. Ham⸗ 


Der Konkursverwalter 
Schir 


‚SCHERING MALZEXTRAGT | 


in jeder Quantität werden gekauft] X iftei 


Ar Kräffigung für Krane und Reconualeskenten 
und bewährt ſich vorzüglich als Linderung bei Reizzuſtänden der Athmungsorgane, 
bei Katarrh, Keuchhuſten sc. — Fl. 75 Pf., 6 Fl. 4 M., 12 Fl. 7,50 M. 


Mak- Extract mit Eisen 
greifenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. 
Malz-Extract mit Kalk. 
naunte engliſche e und unter 
f Preis für beide Präparate: Fl. 1 M., 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. 


Schering's Grüne Apotheke 


Berlin N., Chauſſee⸗Straße 19 * Fernſprech⸗Anſchluß 


gehört zu den am leichteſten ver⸗ 
daulichen, die Zähne nicht an⸗ 


Dieſes Präparat wird mit großem 
Erfolge gegen Rachitis (ſoge⸗ 
ſtützt weſentlich die Knochen⸗ 


mer 


ab 
135 


weniger entwickeln konnte, als die faſt vollzählig erſchie⸗ 
nenen Käufer mit großer Zurückhaltung operirten. Von 
i Eir. wurde ein Theil 


des vorjährigen 


Ort, Wäſche und 


arkt war 


ür mittlere 


etrug 


Centnern ver- 


Zu ſoliden 


Capitals-Anlagen 


empfehlen wir: 


len wir: 
Danziger 4 und 3½ proc. Hypotheken ⸗ 
Hamburger K proc. 
Preußiſche 3½ proc. 


beſorgen 


Werthpapiere. 


Meyer & Gelhorn, 


Bank- und Wechſel-Geſchäft, 


Langenmarkt Nr. 40. 


Cigarren-Bertretung. 


Einen mit der Branche betrauten, tüchtigen Agenten in Danzig, 
welcher bei den feinſten Conſumenten gut eingeführt iſt, in der 
Preislage von 2050 l, alsdann jedoch keine weitere Fabrik ver⸗ 
treten darf, ſuche ich für den Platz, event. auch für einen Theil von 
[Weſtpreußen und Kintervommern unter coulanteſten Bedingungen 
5 engagiren. Gef. Offerten mit Angabe der jetzt in B 
abenden Firmen unter Nr. 5232 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eduard Straus, 
Fommer⸗Anzüge 


zu, 40, 45—50 SU von leichten fi 
reinwollenen Stoffen in vorzüg⸗ 
licher Ausführung. 


K. Willdor ff, 


Langgaſſe 44, I. Et. 


Ein Speditionsgeſchäft 
in belebter Stadt Oſtpr. iſt an 
derer Unternehmungen halber ſo⸗ 
fort käuflich zu übernehmen. An- 
fragen unter 1120 befördert Ru- 
dolf Moſſe, Danzig. (5308 


A friſchmilchende 


geſuch 


eie e e RE e „rasen die 
en für ven Wollmarkt 34 Bud, wovon die 
Hochfeine Wollen erzielten 
bis 124, mittelfeine 90 


Abfallende ordinäre Wollen 


Zufuhr N 
te bereits verkauft iſt. 
mittel 71 b 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton inid Literariſchee 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


K. k. landesbef. Ciakowitzer Zucker⸗ 
f Schöller u, Co. Prag. 
Wir machen Ihnen die ergebene An- 
ige, daß wir mit Ihrem | 

esiltrirung und Ablegung der Briefe 
fehr zufrieden ſind und ſich daſſelbe bei 
uns vortheilhaft bewährt. 
Wir können Ihre Apparate deshalb 
aufs angelegentlichſte empfehlen. N 
5 (4 Schränke mit 16 Apparaten.) # 
reis per Apparat 6,60 Mk. (ohne Perforator). 
Man verlange illuſtrirte Cataloge und Pros 155 
mit Zeugniſſen über unſere neueſten Fabrikate für 


Zu haben in allen Schreibwaarenhandlungen 


Mit der von Ihnen erhaltenen Kneifel'ſchen Haartinctur 
Geminarlehrer, 


in Laden in Elbing, in beiter 
Geſchäftslage, groß, in welchem 
ſeit 9 Jahren ein Juveliergeſchäft 
betrieben, iſt mit auch ohne 
Wohnung vom 1. Octbr. 
vermiethen. Näheres bei Jacob 9. 
Loewinſohn hier, Wollweberg. 9. 


Langgaſſe Nr. 65 


iſt die vom Herrn Zahnarit Gg- 
gert bewohnte Sgaletage vom 1. 
Oktober anderweitig zu vermieth. 
Beſichtigung von 12—2. Nah 

im Laden parterre. 


Ein Speicher⸗Auterraum 
iſt pom 1. September z. verm. 
Näheres bei Paul 


grube 28 


iſt eine gut möblirte Wohnung, 
3 Simmer, Burſchengelaß oder 
Küche 2. 1. Juli 
Zu beſehen von 
zu erfragen 8 im 


potheken-Bfandbriefe, 
npotheken- Pfandbriefe, 
fandbriefe der Nordd. Grund-Greditbank, 
eal⸗Obligat. der Deutſch. Grundſchuld⸗Bank 


rkauf aller anderen 


ollweberg 


Zur Milchkur. 
Hübſche Wohnungen 


nebſt Garten und Wald, Dampfer- 
verbindung, auch Seebad, find zu 
Näheres Kunde. 

(6368. 


anggaſſe 54 iſt ein freundlich 


ſchließbarem Entree von ſofort 
BR Näheres III. Gtage. 


Jäſchkenthal 11 


iſt die Oberwohnung, beſteh. a. 


chenſtuhe, großem 
Boden und allem Zubehör für ö 
Winter u. Sommer z. verm. und 
jederzeit z. beziehen; auf Wunſch 
Pferdeſtall u. Wagenxe⸗ 
miſe. Näheres daſelbſt. 


Jopengaſſe 53 
iſt die von ihrem jetzigen Miether 
ſeit zwölf Jahren benutzte Saal- 


October anderweitig zu 
vermiethen. Zu beſehen zwi 


5 Der mittlere Unter- 


In meinem Modewaaren⸗ 
und Confections-Geſchäft 
findet ein flotter 


Verkäufer, 


tüchtiger Decorateur, 
Chriſt), von angenehmem 
geußern, bei hohem Salair 

am 1. Juli cr. Placement. 


Emil 
Bartenftein Oſtpr. 


Du muthvoll hingeeilt. 

Du kamſt: froh grüßten Dich des 
5 Volkes Jubelklänge, 
Du kamſt: und Hoffnung zog in's 
Zum ſofortigen Antritt wird 


ein Kellnerlehrling du e 5 


ucht. (5332 Dei f i 
Wendel⸗Elbing, Gewerbehaus. Dein BO fh Pan) ee 


n verwaiſter Stätte 


Ein Paar zugfeſte Eſel 
werden zu kaufen geſucht. 
Offerten unter A 481 an 
Expedition der Zeitung für Hinter- 
pommern in Stolp erbeten. 


neration bei 


1 an die 


Geldſchrank 


m. 2 Flügelthüren w. z. kaufen 
Sffexten unter Nr. 5379 


ypotheken⸗Baukgelder 
au Sante Wan e 1085 a 
Alois Mens gu, Fl. Geifte. 9311. 


ine ältere, gebild. Dame, 
ohne Anhang, evangeliich, wird 
zum 1. September a. c. zur Er- 
ziehung eines 6jährigen Anaben 
und zur Führung der Wirthſchaft 
in einer größeren Stadt Weſt⸗ 
eſucht, dieſelbe muß 
er Küche gut betraut 


ſein. : 

Nur ſolche mit guter Empfehlung 
wollen dieſelbe nebſt angabe ihrer 
Anſprüche unter 5350 
Expedition der Danziger Zeitung 


[Einen jungen Mann Fi 


für t und Speicher 


uczen 
Lemke & Czaruowaki 

in Jacobsmühle per Mewe. 

uche per ſof. f. mein Wein- 

= banale ane 
. junges Ma 

von angenehmemReuhern, 5 7 Bed mg ind . 10 
E „Off. zu ſend. an M. h 5 } 

Schnell, Cond. Golbergermlnde. ber. Off. U. 5118 i. d. Exp. d. Z. erb. von 


bei der 


2 + 


Belebten Dein bekümmert Volk. 
So vielverſprechend waren Deine 

Worte, Deine Thaten. 
Wie ſtreuteſt Du ſogoldne Saaten! 
Doch kurz Ai 19 und lang das 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbiſhung finde 
Stellung gegen monatliche Remu⸗ 


Rohleder & Neleband, 
Danzig, Papierhandlung en-gros. 


Für ein geb. junges Mädchen 
aus guler Familie wird eine 
Stelle, als Stütze der Hausfrau, 
Beauſſichtigung der Kinder, auch 
den erſten Unterricht den Kindern 
tu ertheilen geſucht. } 
Gef. Adreſſen unter Nr. 5365 in 
der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


eid, 

Da neigteſt Du das 
zur R 

Der Gattin Chm 


Und Deines Volkes heißes Sehnen, 
Nicht hielten ſie auf Erden Dich 


zurü 
Gern legteſt Du d 


Die dornenloſe ew'ge ward Dein 


erz, der Kinder 


Empfehle junges zuverläſſige ? 


Hotelkellner. 
Rudolf Braun, Breitgaſſe 127. 


Für außer. ſuche e. tüchtige zugeben Neugarten 22b part, r. 
Hotelwirth. u. e. erſten 9 62 
diener. Rudolf Braun, Breitg. 127. 


Verloren 


am Sonntag ein goldenes Glieder⸗ 
Gegen Belohnung ab- 


Vor Ankauf gewarnt. 


Ur bie vielen Bemeife der Liebe 
und Theilnahme bei der 5 
erdigung unſeres theuren Ent⸗ 
ſchlafenen, des Frachtbeſtätigers 


Wilhelm Voigt 
wir hiermit unſern in⸗ 
migſten Danh aus. 533% 
Die Hinterbliebenen. 


Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

n anſt. Mädchen bittet in 

e ehilEn Sf 
u werden. Keiterg 

Th. db (5397 


gürleinergafielitt ein freundt. 
möbl. Zimmer von gleich od. 
ſpäter zu vermiethen. Nah. 1 Tr. 


e 
ut empf. Penſion f. Kinder 
G od. Erw i. geb. Fam. Kundeg., 


ck und Verlag 
a. Wi. Kafem ann iir Banıig, 


